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Jm Nahmen JESu!

INTROITUS.ERR GOCQd Zebaboth troſte uns laß leuch
tten dein Antlitz ſo geneſen wir

Amen!

a

ngehen in das Land Morha und ihn daſelbſt auffopffern
m Brand Opffer auff einem Berge den Er ihm zeigen
olte. Dieſen Befehl des HERRN zu vollbringen war
braham nicht nur allein willig und bereit ſondern mach
ſich auch alobald auff und gieng hin. Da ſie nun aber
men an die State die ihm GOTT der HERR geſaget
itte bauete Abraham daſelbſt einen Altar und legte das
oltz darauff bind auch ſeinen Sohn Jſaac und legte ihn
en auff das Huttz: darauff recket er ſeine Hand aus und
ſſete das Meſſer daß er ſeinen Sohn ſchlachtete. Jndem

er
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Gen. 22, 12.

2. Sam. 1 g,33.

2. Reg. 2, 12.

4 GedachtnißPredigt.
er aber das Meſſer zum Zuge hatte und ihm gleich damit
wolte die Kehle abitechen/ da rieff ihm der Engel des
HERRN vom Himmel und ſprach: Abraham Abra
ham. Wolte mit dieſer eilfertigen Wiederholung ſeines
Nahmens ihn abund zurucke halten daß er ſeinem Sohn
kein Leyd thun ſolte; wie Er denn auch gleich darauff ferner
zu ihm ſagte: lege deine Hand nicht an den Knaben und
thue ihm nichts denn nun weiß ich daß du GOTCd furch
teſt und haſt deines einigen Sohnes nicht verſchonet umb
meinet willen. Soolten wir wohl lieb-werthgeehrteſte
Anweſende unrecht gethan haben/ wenn wir vorm Jahre
am 26. Auguſti, da gantz unverhofft und unvermuthet die
hochſt-betrübte Zeitung eingekommen daß der Weyland

Wohlgebohrne Herr/ Herr Abraham von Ein
ſiedel unſer in die io. Jahr geweſener Ach! leyder geweſe
ner Patronus, und Gerichts-Herr zu Vomitz den Tag aunnnn.

vor nemlich den 25-Augulti,geſtorben alls hochſter Be
ſturtzung auch ausgeruffen und geſagt hatien: Abraham
Abraham! Jch halte nicht dafur daß unß gend ieniand
einiges Unrechts dißfalls wuürde haben beſchulldigen konnen.
Denn finden wir doch Nachricht in heiliger gottl. Schrifft
daß auch groſſe und heilige Leute dergleichen gethan und
bey hochſter Beſturtzung mehr nicht denn nur die VorBey
oder AmtsNahmen derjenigen genennet welche ihnen ent
weder durch den Tod/oder ſonſt unverſehens ſind entriſſen
und entzogen worden. Alſo leſen wir 2. oatn. 18. daß da
dem Konige David die traurige Poſt zugebracht worden
daß ſein Sohn Abſalon und zwar gantz elendiglich ſen hin
gerichtet und getodtet worden er vor groſſein Jammer und
Weyhmuth mehr nicht als dieſe gebrochene Worte von uch
horen laſſen: Mein Sohn Abſalon/ mein Sohn
mein Sohn Abſälon! uund in dem 2. Ret. 2. finden wir
auch Nachricht daß da der Provphet Elias mit frurigen Roſ
ſen und Wagen gen Himmel Jeholet und alſo von dem Eli

ſa gantz plotzlicch und unvermuthet geſchieden worden/ da

habe itztgedachter Eliſa aus höchſter Beſturtzung ihm nach

geruffen Mein Vater mein Vater. Und ſo ge—
het es noch wenn etwan einer ſtirbt den inan werth gehal

ten24



wir gleich dazumahl aus hochſter Beſturtzung ausgerufen:

ZuchtBuche am z8. ſagt; Mein Kind wenn einer ſtirbt ſo o.z3.16.r7

Gedachtniß-Predigt. 5
ten/ und hochgeſchatzet hat ſo weiß man denn vor groſſen
Jammer und Schmertzen mehrmicht heraus zu bringen als
des Verſtorbenen ſeinen Nahmen; Es ſey nun gleich der
Vor-Bey oder Amts-Nahme da heiſt es denn: Mein
Vater! Meine Mutter!. Mein Sohn! Meine Tochter!
Mein Schatz!u.ſ.w. Deßwegen wurden wir nun aüch bey
dem Abſterben des hochſeligen Herrn/ Herrn Abra—
hams von Einſiedel /nicht unrecht gethan haben wenn

Abraham Abraham! Zumahl wir an demſelben ge
habt einen rechten Abraham der da es mit uns gleichwie
der ErtzVater Abraham mit· denen Seinigen gantz treu
lich und, väterlich. gemeyntr hat.WVeil aber doch gleichwohl der Hochſelige Herrt

8

einen audern Abraham hinter fich verlaſſen hat nemlich

den Wohlgebohrnen Herrn Herrn Curt Abra
ham von Einſtedel ſeinen einigen hertzgeliebteſten.
Herrn Sohn unſern ißigen Patron, und Gerichts- Herrn
ſo konnen wir uns zu frieden gehen/ in Betrachtung daß

ESuhrach in ſeinem Buch ainge. ſagt ivenn eines wohlge vr. zo. 4.
zogenen Kindes ſein Vater ſtirbt/ ſo iſt es als ware er niht
geſtorben:/. denn er hat ſeines gleichen hintet ſich gelaſſen.
Unterdeſſen will uns doch anitzo geziemen zu weinen mit den
Weinenden. Denn weil itztgedachter Syrach in ſeinem nem i2ia.

beweine ihn/und klage ihn als ſeh dir groß Leyd geſchehen
und verhulle ſeinen Leib gebuhrlicher Weiſe/ und beſtatte ihn
ehrlich zu Grabe. Du ſolſt bitterlich weinen und hertzlich
betrubt ſeyn und Leyde tragen darnach er geweſt iſt /tc.
So huben die Hobhen Hinterlaſſenen nicht nur allein
den Leſchuamdes hochſelig verſtorbenen Herrn Va
ters und Schwieger-Vakers vorm Jahre den 2. Se
ptembr. in Sein Vegrabniß bey hieſiger Kirche./ gantz lo
lenn beyſetzen; Sondern wollen. Jhm auch noch anitzo zum
letzten Ehren und Andencken eine Gedachtniß Predigt hal
ten laſſen. Weil deun nun dieſelbe meiner Wenigkeit auff
getragen wordenrund ich mich darbey wohl erinnere/ daß ſo
wohl zum Lehren als Horen wir allerſeits hochſtbedurfftig

B GOte



6 Gedachtniß Predigt.
GoOttes des werthen Heiligen Geiſtes krafftigen Beyſtand
als wollen wir ſolchen zu erlangen mit einander beten ein
glaubiges und andachtiges Vater Unſer c.

Die Worte welche der Hochſelige Herr von Ein
ſiedel ſchon vorlangſt zu Seinen LeichenTeyt er
kieſet und erwehlet hat ſind enthalten in dem XII.

NPſalm v.5.6. und lauten in unſerer Sprache wie
folget alſo:

7h hoffe aber darauff daß du ſo

3 ſo gerne hilffeſt. Jch will
vgnuadig biſt Mein Kertz freuet

dem gh ERRN ſingen daß Sr ſo wohl

an mir thut.

EXORDIM.
S gedencket der ſel. Herr Johann Heer—
mann Jhr meine allerſeits hertzlich gelieb
te/und zum Theil ſchmertzlich betrubte An
weſende an einem Orte ſeiner Schrifften
unter andern auch mit daß einer ſich alſo

Stifler in ſei
nem fortge
ſetzten geiſtl.

Hiſtorien
Schatz p. m.
21. n. 3z.

habe verlauten laſſen: Die beyden from:
men Kayhſer Conſtantinus und Theodoſius

n.

haben ſich in ihres Hertzens Traurigkeit beſſer nicht laben

Suteein ſi terBuchlein ſehr geruhmet und es vor einen groſſen Schatz
n Sh. gepalten daher er auch einſten folgende Worte davon mit
ewaa.uas geſchrieben: Es ſoll ein Chriſt gewiß dafur halten wenn er

D
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GedachtnizPredigt. 7werden konne. Lego, legi, legam, Jch vor meine Perſon ha
be iederzeit die Pſalmen fleißig durchgeſucht leſe noch taglich

darinnen und will es auch thun weil ein Athem in mei
nem Leibe iſt. Was nun dieſe itztgedachte von dem Pſal
ter-Buchlein Davids gehalten das mag auch wohl unſer
hochſeliger Herr von Einſiedel davon gehalten haben
nemlich uber alle maſſen viel. Sonderlich aber mag Er
unter allen den 13. Pſalm daraus Er ſich ſeinen Leichen
Text erkieſet und erwehlet hat ſehr hoch und werth gehalten
haben. Wie man mich denn berichtet hat daß Er ſelben
vielmahl geruhmet und darbey geſaget habe: Er dachte
doch David habe ſolchen Pfalm nur allein vor Jhn ge
macht weil ſo gar alles was darinnen zu finden und anzu
treffen auff Jhn und ſeinen Zuſtand ſich ſchicke und Er al
ſo denſelben wohl gebrauchen konne. Weil denn nun der
hochſelige Herr von Einſiedel auf den gantzen 13. Pſ.
io gar ſehr viel gehalten ſo wollen wir nicht nur allein nach

reinem Verlangen und Begehren/ die daraus von Jhm zu
ieinemLeichenTeyte erkieſete und erwehlte Worte itzoertlaren
J

alle mit einander ebenfalls bey dem Eingange dieſer Predigt
iondern auch die vor ſolchem LeichenTeyte hergehende Worte

kurtziich mit durchgehen und betrachten. Sehen wir aber
aedachte Worte etwas genauer und eigentlicher an ſo be
finden wir/ daß darinnen enthalten ſonderlich zweyerley als
1.) eine Klage. 2.) eine Sage oder flehentliche Bitte.
1. Was nun erſtlich die Klage anbetrifft ſo lautet dieſelbige

alſv: HERR wie lange wilt du mein ſo gar vergeſſen?
Wie lange verbirgeſt du dein Antlitz fur mir? Wie lange
ſoll ich ſorgen in meiner Seele und mich angſten in meinem
Hertzen taglich? Wie lange ſoll ſich mein Feind uber mich
erheben en dieſen Worten klagt der Konig David (a)
daß der HERR ſeiner vergeſſen und ſein Antlitz vor ihm
verborgen habe drum ſagt er: HERR wie lange wilt du
mein ſo aar vergeſſen? Wie lange verbirgeſt du dein Antlitz

J

tur mir  Es gienge dem lieben David dazumahl nicht an
ers als wie es ſonſten fromnien Chriſten zu erachen pflegt.

Denn wenn ſie GOTT in die CreutzSchule führet und
dermaſſen harte angreifft daß ihnen das Hertz im Leibe be
bet und alle Gebeint verſchmachten ſo meynen ſie denn
vor groſſer Angſt nicht anders als GOtt habe ihrer ver

geſ—



8 Gedachtniß Predigt.
geſſen/ und ſie von ſeinem Angeſicht gantz und gar verſtoß
ſen; Wie ſolches an dem Hiob/ an dem: Hißkia  und andern
mehr zu erſehen iſt. Deßwegen klagt uum David auch an
derweit daruber/ ſonderlich in dem 20. Pſalm wenner ſaget:
Jch ſprach da mits wohl gieng ich werde nimmermehr dar
nieder liegen; Aber da du dein Antlitz verbargeſt erſchrack
ich. Nach der heiligen Sproche lautet es alſo: Da du dein
Anklitz verbargeſt ward ich gantz plotzlich in meinen Gedan
cken irre gemacht/verworren und dermaſſen beſturtzt/ daß ich
gantz erſtarrete wie ein Todter und nicht wuſte wo aus
oder ein/ was ich thun und pornehmen ſolte. Alſo in dem
uG. Pfalin klagtier: Stricke des Todes hatten mich um
fangen und Angſt der Hollen hatte mich troffen ich kam
in Jammer undoth. Sonderlich aber ſchreyet er in dem
s8. Pſalm ſehr erbarmlich: Meine Seele iſt voll Jummers/
und mein Leben iß nahe bey der Hoüen. Jch bin geachtet

bhgleich denen die zur Holle fahren ich in mie ein Mann der
keiht Hlilne hät. Und weil denn der groſſe GOT ihn eine
gerauime Zeit in ſolcher Noth verpauſiren und verzappeln
ließ ſo rieff er gantz klaglich ünd beweglich ERR wie
lange wilt du mein ſo gar vergeſſen? Wie lange verbirgeſt
du dein Anthlitz vor mir? Darauff fahrt er in ſeiner Klage
fort und ſpricht. (b) Wie lange ſoll ich ſorgen in meiner
Seele? und mich angſten in meineni Hertzen taglich? Aus
dieſen Worten iſt klaruch abzunehmen daß David bey ſei
nem ſchweren und langwierigen Creutz und Leyden ange—
fangen zu grübeln/ und das hundertſte ins tauſende zu werf
fen warum er denn ſolch gron Elend ausſtehen muſſe. Jn
der heil. Sprache uneht ein Wortgen das heiſt etwas tieff und

b ttalo

weit edencken?g und eigentlich ausſinnen. Und dem
nach/ wenn der K nig ſagt: Wie lange ſoll ich ſorgen in mei
ner Seele? will er ſo viel agen; Wie lange ſoll ich doch ſol
che wunderliche Grillen führen und ſo gar ſeltſame Gedan
ckenhaben die mür bald dieſtg/ hald jenes in den Weg werffen.
Wie lange ſoll ich mich dvch w gpalen und mich angſten in
mejnem Hertzen taglich Es iſt mir will der Konig Da
vid gleichſam ſagen nicht auders/ als wenn ich eine innerli
che Feuers-Glüth im Hertzen vatte die mir das Marck in
Gevreinen verrehret/ und alle Kraffte ausſauget; Denn ich
freue mein Leyd in mich nnd inurtere mich dermaſſen daß ichAu

gauttz daruber verborre/ vergrhe und zu nuchte werde. Denn
44



Gedachtniß-Predigt. 9
es wahret das Elend bey mir taglich. Andere Leute haben
noch offtmahls Abwechſelung ihres Creutzes/ ſie konnen
zum wenigſten des Nachts ſchlaffen; Allein bey mir wahrt
es taglich continuirlich ich muß mich Tag und Nacht ang—
ſtigen und ohne Unterlaß alſo martern und gvalen. Sehet
L. A. das iſt das innerliche Leyden, ſo der liebe David an
ihm ſelbſten hat erfahren muſſen. Allein darneben hat es
ihm auch an außerlichen Leyden nicht gemangelt/ und deß
wegen klagt er nun auch noche) daruber in den angezogenen
Worten,/indem er letzlich alſo ſaget: Wie lange ſoll ſich mein
Feind uber mich erheben Es bleibt nicht auſſen/ wer den
Schaden hat darff vor den Spott nicht ſorgen wiẽ man im
Spruchwort zu ſagen pflegt. Denn in guten Tagen ſind vns.
viel Freunde/weil ſie es genieſſen konnen/ aber in der Noth
halten ſie nicht. Wir ſehen dieſes an unterſchiedlichen Exem
peln. Wenn die wahren Gliedmaſſen Chriſti leiden ſo wer
den vieler Hertzen Gedancken offenbahr. Ja es erzeigen ſich uc.2,35.
auch wohl diejenigen als Feinde die man vor .die beſten
Freunde gehalten hatte; wie denn David zur Zeit ſeiner
Verfolgung es ſonderlich erfahren hat da manche Treuuind
Pflichtvergeſſene Simeiten ihn verlatert und verunglümpfg? em 16
fet haben. Sonderlich aber findet  ſich da der leidige. Teuff

dfel unſer aller abgeſagter Feind der will bey ſolchen Anfe
tungen immerdar zum Ritter und Meiſter an uns werden/
und verſuchts dieſer TauſendKunſtler auff allerley Weiſe/
damit er uns unter ſeine Botmaßigkeit wieder bringen und
ſich uber uns erheben konne. Wie es denn Lutherus auuch rutnern
alſo erklaret in ſeinem Commentario uber den 13. Pſalm ſa
gende: Er/nemlich der David nennet den Feind nicht beh
jeinem eigenen Nahmen ſondern redet in gemein verſtehet
aber doch den Teuffel/und ſein holliſches Eingeben oder An—
ſtifften Denn dieſer Feind regieret eigentlich in ſolchen
groſſen und hohen Verſuchungen. Allein wäs thut denn
nun der David ferner auff ſeine angebrachte Klage? L. A.
Nachdem er ſein Hertz vor ſeinem lieben EOTT ausgeſchut
tet/ und ſeine Noth Jhniegeklaget ſo greifft er darauff vors
z. zum Gebeth und ſaget alſo: Schaue doch und erhore
mich HERR/mein GOTT/erleuchte meine Augen/ daßt
ich nicht im Tod entſchlaffe. Daß nicht mein Feind ſich
ruhme er ſeh mein machtig worden und meine Wiederſacher

C ſich



10 Gedachtniß-Predigt.
ſich nicht freuen daß ich niederliege. Weil David zuvor
geklaget (1) daß GOCdT ſeiner ſo gar vergeſſen und ſein
Antlitz vor ihm verborgen habe/ ſo bittet er nun anitzo daß
GOTd ſeine Augen doch wieder auff ihn richten und wen
den wolle und demnach ſagt er: Schaue doch; will ſo
viel ſagen: HERR mein GOTT! ſchaue doch mein E
lend an/ betrachte doch ja wohl alle meine Angſt vergiß
doch meiner nicht ſo gar ſondern wende deine gnadige Au
gen auff mich/ und gib mir wiederum ein Liebes-Zeichen daß
ich daraus deine Gnade ſpuren und abnehmen konne; wie
denn auch die Chriſtliche Kirche ſingt:

Von GOJJ kommt mir ein FreudenSchein
Wenn du mit deinen Aeugelein
Mich freundlich thuſt anblicken.Darauff ſpricht Konig David ferner: und erhore mich

HERR mein GOTT. Will ſo viel ſagen; Jch habe
bißher in meiner gronen HertzensAngſt nicht anders geAu

meint/ als daß du GOTCT mich gar nicht erhoren wolleſt.
Aber ich bitte dich inein HERR und mein GOJTT/im
Nahmen deines lieben Sohnes willen erhore mich und
ſchreibe mir in mein Hertz durch deinen Heiligen Geiſt das
troſtliche Wort/ daß ich gewiß glaube/ich ſey ja erhoret und
daruber in kindlichein Vertrauen auff deine Hülffe mich ver
Jaſſe. Weil David aber auch (2.) ferner zuvor gekla
get/daß er in ſeiner Seele ſorgen und in ſeinem Hertzen ſich
taglich angſten muſſe ſo bittet er nun anitzo ſeinen lieben
GOLCD daß Er ihm doch ſeine Augen erleuchten wolle/
und ſagt demnach alſo: Erleuchte meine Aügen daß ich
nicht im Tod entſchlaffe. Es ivill der Konig David ſo viel
ſagen: Weil ich mich zuvor in meinem Elend ſo ſehr geang
ſtiget daß mir der Kopff daruber gantz wuſte geworden/und
eine blaue Dunſt vor die Augen gefallen daß ich nicht mehr

ſehen konte ob du mein lieber GOtt und Vater oder mein
argſter Feind wareſt; ob du mein Winſeln horen/ und mir
helffen wolleſt oder nicht; So erleuchte doch meine Augen
nimm wegs die groſſe Schwachheit und gib mir hingegen
neue Krafft daß mein Angeſicht frolich werde und ich dein
gnadiges VaterHertz  wieder anſehen konne; damit ich
nicht im Tod entſchlaffe oder damit ich mich nicht zu Tode
grame und wohl gar dahin fallen moge nicht allein des

leib



Gedachtniß Predigt. i
leiblichen ſondern auch des ewigen Todes weil ich alsdenn
bey ſo ſeltzſamen und traurigen Gedancken/wie ein Blinder
im Finſtern tappen/ und in die Grube der Hollen endlich gar
verfallen mochte. Endlich weil David auch (3.) zu
vor geklaget daß ſein Feind ſich uber ihn erhebe/ ſo bittet er
nun anitzo von ſeinem lipben GOtt daß Er ihn doch von
demſelben liberiren/ und erretten wolle und demnach ſagt
er alſo: Daß nicht mein Feind ſich ruhme/ er ſey mein mach—

tig worden und meine Wiederſacher ſich nicht freuen, daß
ich niederliege. Es will.der Konig David ſo viel ſagen:
HERR/mein GOtt gedencke doch an deine ſelbſt eigene
Ehre; ſoll ich niederliegen/ und von meinen Feinden unter
die Fuſſe getreten werden ſp wird dein Nahme geſchandet
und gelaſtert werden du ſeheſt ein ohnmachtiger und un
barmhertziger GOtt der mir weder helffen konne noch wol
le. Derowegen ob ich gleich ein ariner Sunder bin ey ſo
hilff mir doch um deines Nahmens willen daß auch der
Teuffel in der Holle inich nicht verſpotte und dich hingegen
laſtere du hatteſt mich aus ſeiner Hand nicht erretten kon—
nen: Laß mich doch in deiner Krafft ſiegen/ und meine
Feinde uberwinden/ damit ich dich lobe und das Triumph
Liedgen dir zu Ehren mit Freuden aniſtimme Sie haben etrag.2.
mich offt gedranget von meiner Jugend auff aber ſie haben

v

mich nicht ubermocht. Seehet Liebſte Anweſende/ das
iſt alſo gantz kurtzlich was David in dem 13. Pſalm in de
nen vor unſerm LeichenTeyt hergehenden Worten geklaget
und geſaget hat. Ob er nun zwar wohl anfangs gar eine

ſehnliche Klage gefuhret/ und ſehr erbarmlich geſeufftzet hat;
Noch dennoch aber/ da er darauff eyfrig/ inbrunſtig und an
dachtig zu GOtt dem HERRR gebetet ſo iſt ſein Geiſt er
muntert/ und er gantz frolich geworden alſo daß er angefan
gen und geſagt: Jch hoffe aber darauff daß du ſo gnadia
biſt mein Hertz. mreuet ſich daß du ſo gerne hülffeſt.

Jchwill dem HEdRN ſingen daß Er ſo wohl an mir thut.
Aus wielchen Worten zur Gnuge erhellet daß er eine bt
ſtandige Reſolution gefaſt, bey allen ſeinen Kreutz und Lei

den auff die gnadige Hulffe GOttes zu hoffen ſich derſelben
allezeit zu erfreuen/ und krafftiglich zu getroſten. Dem
nach ſo wollen wir nun ohne fernere Weitlaufftigkeit uns
zu dem vorgegebenen und abgeleſenen Leichen-Teyxt keh—

ren

———Mr
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12 Gedachtniß-Predigt.
ren und wenden und in aller Kurtze daraus mit einander
betrachten

Des gonigs und Wropheten Za—
vids feſt gefaſte Reſolution in ſei—

nem ſchweren Vreutz und Vei

den.Darbey wir um beſſerer Ordnung und mehres Verſtan
des willen werden ſonderlich auff Dreyerley muſſen

gute Achtung geben als nemlich wie der Konig David

ſich reſolvirt und entſchloſſen

L auff die Bnade 6

II ver Hulffe B
freuen.

45Ottes zu hoffen.
t

ttes ſich zu er

III. Sottes ſeine Wohlthat zu
ruhmen und zu preiſen.

Wir ſeufftzen aber noch zuvorhero und ſagen:

Nun hilff uns HERR/den Dienern dein
Die mit deinem theurem Blut erloſet ſeyn!

Amen!

EXPLICATIG.
Jeben Bruder habt doch Gedult und laſſet
uns noch funff Tage der Hulffe erharren von
GOTCD ob Er uns wolte Gnade erzeigen
und ſeinen Nahmen herrlich machen. Witd
uns dieſe:funff Tage nicht geholffen ſo ivollen
wir thun was ihr gebethen habt. Alſo

Jhr meine allerſeits hertzlich geliebte und zum Theil ſchiertz

lich betrubte Anweſende ſagte dort der Oſiäs welcher der
.Oberſten einer mit in der Stadt war zu den belagerten und

hart bedrangten Burgern zu Bethulien wie ſolches in dem
7. Cap.
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7. Cap. des Buchleins Judith kan geleſen werden. Ver oaih Auap
ſprach ihnen aber hiemit daß wenn GOTT der HERR
binnen funff Tagen nicht wurde helffen und ſie aus ihrem
Elend erretten ſo wolten alsdenn er und die Elteſten die
Stadt dem Holoferni auff-und ubergeben. Das war nun
aber L. A. gar eine ſchlimme Reſolution; deßwegen auch J
die fromme Judith ihnen einen harten Verweiß gabe mit J

j

dieſen Worten: Wer ſeyd ihr daß ihr GOTT verſuchet aks ar. lſ

J

Das dienet nicht Gnade zu erwerben ſondern vielmehr Zorn 213.
und Ungnade. Wolt ihr dem HERRN euers Gefallens
Zeit und Stunde beſtimmen wenn Er helffen ſoll? wie in
dems. Cap. des B. Judith zu erſehen iſt.

J

J

Eine weit beſſere Reſolution hat der Konig David nn

in ſeinem ſchweren oreutz und  Leiden gefaſſet. Denn ob
Jgleich GOTT der HERR ihm viel Creiitz Noth und E

terlichen Willen anheim und relolyirte ſich eintzig und allein

lend zuſchickte; auch eine geraume Zeit darinnen verpauſi
ren liene: Noch dennoch aber ſchrieb er ihm nicht Zeit ZiehlA

und Maaß fur; ſondern ſtellete alles ſeinem gnadigen va

an ſeiner Gnade zu haiten und ſeiner Hulffe in Gedult zu
erwarten; Derowegen ſagte ernn  Ich hoffe aber darauff
daß du ſo gnadig biſt mein Hertz freuet ſich/ daß du ſo gerne
hulffeſt. Jch will dem; HERRN ſingen daßcEr ſo wohl
an mir thut. Deßwegen haben wir uns auch vorgenom
men anitzo aus dieſen vorgegebenen Worten mit einander
zu betrachten: Des Konias und Propheten Da

vids ſeine feſt gefaßte Reſolution in ſeinemn

ſchweren Creutz und Leiden..¶ Darbeh wir denn
genommener Abrede nach auff Dreyerley muſen gute
Achtung geben als 1.) wie ſich der Konig Dapid relolyiret
und entſchloſſen auff die Gnade GOttes zu hoffen 2.) der
Hulffe GOttes ſich zu erfreuen 3) GOttes ieine Wohl
that zu rühmen und zu preiſen. Was nun das

J. anbetrifft wie vemlich der Konig David ſich rer*5

ſolviret und entſchloſſen in allem ſeizem Creutz und Leyden
auff die Gnade GOttes zu hoffen ſo lauten hiervon die
Worte in unſerm LeichenTexyt alſo: Jch hoffe aber darauff
daß du ſo gnadig biſt. Sind in Wahrheit recht nachdenck

D li
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liche Worte. Das Wortlein Aber iſt anfanglich enk
gegen geſetzet der ſchweren Anfechtung und Gewiſſens Angſt
mit welcher damahls der Konig David zu kampffen und zu
ſtreiten gehabt/ wie wir allbereit in bem Special- Eingange
dieſer unſerer Predigt/bey Erklarung derer vor unſerm Text
hergehenden Worte Davids gehoret und vernommen ha—
ben. Es hat aber der Kbnig David in ſolcher ſeiner Her
tzens und Gewiſſens-Angſt das gute Vertrauen zu ſeinem
lieben GOtt Er, werde ihn darinnen nicht ſtecken laſſen

b
und deßweaen pricht er nun: Jch hoffe aber darauff.
Was der Herr urherus gedeutſcht hat hoffen das wird in
der heiligen Sprache ausgedruckt mit einem ſolchen Wort
lein das ſo viel heiſt und bedeütet/ als ſich auff etwas feſte

ſtenern und dergeſtalt verlaſſen daß ſich das. Hertz zu frieden

ror.zu.11.

kſ. 37.20.

giebt. Wie von einem tugendſamen und fleißigen Weibe
der Konig Salomo meldet Prov. z.i. Jhres Mannes Hertz
darff ſich auff ſie werlaſſen  Alſo da Sanherib die Stadt
Jeruſalem zu belagern und zu beſturmen furhatte ſo leſen
wir daß der Konig Hißkias ſich auff ſeinen GOtt verlaſ—
ſen und Jhm vertrauet habe daß ob er wohi nach menſchli
cher Vernunfft viel zu ichwach war dem Sanherib zu be
gegnen ſo werde doch GOtt ſeine Starcke und ſeine Hülf—
fe ſeyn und dieſen rauberiſchen und blutdurſtigen Tyrannen
ſturtzen Eſ.7. Eine ſolche feſte Hoffnung hat nun auch der
Konig David zu ſeinem lieben GOtt gehabt daß Er ihn in
ſeinen ſchweren Anfechtungen und Gewiſſens -Angſt nicht
werde verlaſſen ſondern verausreiſſen erretten und erloſen.
Es hat aber der Konig David ſeine glaubige Hoffnung ge
ſetzt in die Gnade GOttes wie er denn deßwegen ſagt in un
ſerm vorgegebenen LeichenText: Jch hoffe aber darauff
daß du ſo gnadig biſt. Es wuſte David wohl daß er mit
GoOttes geſtrengen Gerechtigkeit nicht auskommen werde
ſondern ſeine Zuflucht zu ſeiner unerforſchlichen Gute/ Gna
de und Barmyoertzigkeit nehmen muſte. Daher er auch
ehemahls in Erwegung Gottlicher Gerechtigkeit betete:
HERR/ aehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht denn
vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. Plal iaʒ. Und abermahl
bey Betrachtung ſeiner groſſen Gnade: Gedencke HERR
anideine Barmnwertzigkeit und an deine Gute die von der
Welt her geweſen iſt: Gedencke nicht der Sunde meiner

Ju
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Jugend und meiner Ubertretung gedencke aber mein nach
deiner Barmhertzigkeit um deiner Güte willen Plalm. 25.
Darum wie er gantz Jſrael ermunterte: Jſrael hoffe auff
den HERRN denn bey dem HERRN iſt die Gnade
Pſalm.zo. Alſo thut er es auch ſelber fur ſeine Perſon und etnen
hoffet auff die Gnade GOttes. Gnade aber veiſt ſo wohl
die gnadige Zuneigung GOttes als auch die Wohlthaten
die Er uns aus lauter Gnade erzeiget und erweiſet. Jn
der heiligen Sprache ſteht ein Wortgen das bedeutet nicht wn
allein die naturliche angebohrne und eingepflantzte Liebe
welche die Eltern/ Vater und Mutter gegen ihre Kinder ha
ben; ſondern auch die Gutthaten ſo aus ſolcher Liebe her
flieſſen daß Eltern ihren Kindern wohlwollen und forthelf
fen ſo vien nur in ihren Vermogen und Krafften iſt. Und
weil der ewige GOtt der Vater unſerss HERRN JESl
Chriſti der der rechte Vater iſt uber alles das Kinder
heiſt inm Himmel und auff Erden wie Paulus redet in ſei
ner Epiſtel an die Epheſer am 3. Cap. So hat David een.zu. n
ſein Vertrauen geſetzt auff den HERRN der da iſt von
groſſer Barmhertzigkeit/ wie das Ebraiſche Wortlein die
LXX. Ausleger vertiret haben Num-ia. allwo ſtehet: Der vinn. in
HERR iſt gedultig und von groſſer Barmhertzigkeit und
vergiebt Miſſethat und Ubertretung. Der ſeel. Herr Lu—
therus hat das Ebr. Wort gedeutſchet Gnade alldieweil
nichts hohers in heiliger Schrifft geruhmet wird als GOt
tes Huld und Gnade. Und eben mit demſelben Wortlein
iſt auch ausgedruckt GOttes Eigenſchafft zu welchem ein
ieglicher armer Sunder ſeine Zuflucht nehmen in ſeinen
SundenNothen nicht verzagen ſondern mit dem Konige

Daobid ſagen ſoll: GOtt ſey mir gnadig nach deiner Gute rtn
und tilge meine Sunde nach deiner groſſen Barmhertzigkeit
Pſ.gl. Der Prophet coel ruhmet auch die Gnade GOttes
ſagende: Der HERR iſt gnadig und barmhertzig gedul-
tig und von groſſer Gute in ſeinem Buch am 2. Capitel. een.n.
Und Jonas cap. 4. ſpricht: Jch weiß daß du HERR gna on. v
dig varmhertzig langmuthig und von groner Gute biſt.
Und David bekennet dieſes auch in dem 86. Pſalm indem rtun
er ſagt: Du HERR biſt gut und gnadig von groſſer Gu
te/ allen die dich anruffen. Auff dieſe Gnade GOttes die
Er uns in ſeinem Sohne JESU LeHriſto wiederfahren

laſ



Danu, 9 18. 19.

*0Dqh—

ri. 27, u46.

rſin, 5.

Thren. 3.22. 23.
24.

16 Gedachtniß-Predigt:
laſſen will muß ſich ein armer Sunder grunden wenn er
vor GOttes Gericht erſcheinen und Hulffe erlangen will.
Denn wer dieſes nicht thut der wird nimmermehr be
ſtehen konnen ſondern wird verlohren und verdammt
ſeyn. Darum laſt fich auch Daniel in ſeinem BußGebeth
alſo vernehmen HERR wir liegen vor dir mit unſerm
Gebceth mecht auffrunſereGerechtigkeit ſondern auff deine
aroſſe Barmhertzigkeit Ach! HERR hore Ach HERR/
ſeh gnadig Den gi Zu ſolcher glaubigen und ſeligen Hoff
nung vermahnet David Pſalm. 27.. Harre des HERRN/
ſeh getroſt und. unverzagt und harre des HERRN/.
Und in dein 37. Pſalm ſpricht er:  Befiehl dem HENRN
deine Wege und hoffe anff Jhn Er mirds wohl machen/.
ie: Sey ſtille dem HERRN und /hoffe auff Jhn. Ein
ſblch glaubig khoffendes Hertz auff die Gnade  GOttes
hat gehabt der Propheti. Jeremias.a indem er dieſelbe ge
ruhmet und geſugt:  Die Gute des HERRN iſts daß wir
nicht gar aus ſind ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein En
de ſondern  fie iſt älle Morgen neu und deine Treu iſt

Hiob tz, ij.

J ob. i7aij.

groß. Der.  HERR iſt mein Theil ſpricht meine
Seele darum will ich auff Jhn hoffen. Thren. 3. Al—
ſo der liebe Hiob hat auch ein ſolch glaubig-hoffendes Hertz
auff die Gnade GOttes gehabt und daher geſagt: Und
wenn mich auch der HERR todten wurde ſo will ich den
noch auff Jhn hoffen Hiob.13. Und ob zwar gleich dieſer
heilige Mann aus Schwachheit und da die Leibes -/und
Seelen-Anfechtungen ſtarck anhielten etliche ungedultige

VWorte horen lieſſe/ wie in dem i7. Cap: zu erſehen ſo hat er
ſich doch bald wiederum erholet/und ſein glaubiges Bekant.

niß gethan ſagende: Aber/ ich weiß/daß mein Erloſer lebet/

Niob.i9,j

Luc. ijj, iʒ.

und Er wird mich hernach aus der Erden aufferwecken Ein
ſolch glaubig- und ſelig-hoffendes Hertz hat auch der buß
fertige Zollner gehabt und daher geſagt GOtt ſey mir

„Sunder gnadig! Und ein ſolch glaubiges und ſelig-hoffen
 des Hertz ſoll nun ein ieglicher Chriſt in allen ſeinen Leibes

und Seelen Nothen jaein allem Creutz Anfechtung und
Verfolgung.auch haben. und behalten. Denn wohl dem

Vſ. qo, j.

Rom.g..

der ſeine Hoffnung ſetzt auff den HEMRRH demſelben wird
enghier zeitlich und dort:ewig wohl gehen Pſalm. 40.
Deßwegen ſchreibt auch Paulus an die Romer ain 5. Cap.

Hoff
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Hoffnung laßt nicht zu ſchanden werden. Und wir ſingen
mit der Chriſtlichen Kirchen:

Weer hofft in GOtt und dem vertraut
Der wird nimmer zu ſchanden

Und wer auff dieſen Felſen baut/
Ob ihm gleich ſtont zu handen

Vliel Unfalls hier hab ich doch nie
Den Menſchen ſehen fallen

Der ſich verlaſt auff GOttes (Gnad und) Troſt
Er hilfft ſeinen Glaubigen allen.

JI. Hierauff gehen wir in unſerer Andacht fort
und betrachten ferner wie denn der Konig David ſich auch
reſolviret und entſchloſſen der Hulffe GOttes zu erfreuen.
Dieſes giebt er nun zu erkennen in iolgenden Worten: Mein
Hertz freuet ſich daß du ſo gerne hulffeſt. Nach der heili
gen Sprache heiſt es eigentlich; Mein Hertz iſt frolich und
ſpringt in deinem Heyl. Anfanglich ſagt David: Mein
Hertz iſt frolich oder es erfreuet ſich. Jn der heil. Spra
che ſtehet ein Wort das heiſt eigentlich hupffen ſpringen/ v
tantzen/ und mit aunerlichen Geberden ſich frolich erzeigen;AA

Wie ſolcher geſtalt Konig David als er die Bundes-Lade in eSun.bn. n

ſeine Reſidentz bringen wollen mit aller Macht vor dem
HERR her getantzet 2. Sam.. und damit ſeines Her
tzens Freude bey Anſtellung des Gottesdienſts erzeiget hat.
Jnmaſſen denn das Ebr. Wortlein die HertzensFreude an
deutet welche die Glaubigen uber der Zukunfft des HErrn
Meßia haben wurden wie. davon zu leſen Zach. 9. Du 2ack.
Tochter Zion freue dich ſehr und du Tochter Jeruſalem
jauchze Siehe dein Konig kommt zu dir/ ein Gerechter und
ein Helffer. Und in dem 14. Pſalm ſtehet auch: Ach daß rcu.n
die Hulffe aus Zion uber Jrael kame und der HERR
ſein gefangen Volck erloſete ſo wurde Jacob frolich ſeyn
und Jſrael ſich freuen. Eine ſolche geinliche Freude hat ſich
nun in dem Hertzen Davids ereignet da ihn GOtt aus

ſeinen geiſtlichen Anfechtungen erloſet und mit gnadigen
Augen wieder angeſehen har. Deßwegen ſagt er auch an
derweit nemlich in dem z1. Pſaln: HERR ich freue lnn.

Gmich und bin frolich uber deine Gute daß du mein Elend
anſieheſt und erkenneſt meine Seele in der Noth.E Woran
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Woran hat aber David ſeines Hertzens Freude und

welches iſt ſeines Hertzens Troſt? Das zeiget er in dieſen
Worten: Mein Hertz freuet ſich daß du ſo gerne hulffeſt.
Hieraus iſt zu erkennen und abzunehmen daß David ſeines
Hertzens Freude gehabt an dem Gerne-helffen. Deßwegen
ſpricht er in dem 42. Pſalm: Was betrubſt du dich meine
Seele/und biſt ſo unruhig in mir harre auff GOTL denn
ich werde Jhm noch dancken daß Er meines Angeſichtes
Hulffe und mein GOTT iſt. Und in dem i2i. Pſalm
ſpricht er weiter: Meine Hulffe kommt vom. HERRN /der
Himmel und Erden gemacht hat. Nach der heil. Sprache
heiſt es Mein Hertz iſt frolich ber deinem Heyl. Wer iſt
aber dieſes Heyl Niemand  anders als JESUS, Chri
ſtus/ wie Er alſo genennet wird in dem 49. Cap. Eſaia all
wo GOCdð zu Jhm ſpricht: Jech habe dich zum Licht der
Heyden gemacht daß du ſeyſt mein. Hehl biß an der Welt
Ende. Dieſt Worte hat die gunafrau Maria wiederhoh
let in ihrem Magnificat, ſagende: Meine Seele erhebet den
HERRN und mein Geiſt freuet ſich GOTTes meines
Heylandes Luc. 1. Und alio hat auch der alte Simeon
den verſprochenen Meßlam und Heyland der Welt genen
net Luc. 2, indem er alſo geſprochen: HERR nun laſſeſt
du deinen Diener in Friede fanren denn meine Augen haben
deinen Heyland geſehen welchen du bereitet haſt fur allen
Volckern. Solcher geſtalt nun hat ſich Davids Hertz ge
freuet und getroſtet über und in dem. Heyland JESU Chri
ſto. Und auch nicht unbillig. Denn es iſt in keinem an
dern Heyl iſt auch kein ander Nahme den Menſchen gege
ben/ darinnen wir ſollen ſelig werden denn in den Nahmen
JESu Act.a. Auff dieſes Heyl hat ſich gefreuet der Pa
triarche Jacob da er von dieſer Welt Abſchied nehmen wol

te da ſprachet: HERR/ ich warte auff dein Heyl
Gen. 49. Auff dieſes Heyl weüet Paulus den zitternden
Kerckermeiſter welcher ihn und Silam fragete: Lieben
Herren was ſoll ich thun daß ich ſelig werde und bekam
die Antwort: Glaube an den HERRN JESuM ſo
wirſt du und dein Hauß ſelig werden. Act. is. Von der
heiligen Blandina. melden die KirchenHiſtorien daß ſie
ohne Unterlaß in ihrer Marter welche ſie um des Nan
mens Khriſti Willen habe erduldet den Nahmen JESUS

ge



Gedachtniß-Predigt. 19
genennet und als ſie gefragt worden warum ſie das tha
te/ hat ſie zur Antwort gegeben: So offt ich den Nahmen
meines HERRN JESU Cyhriſti nenne/ empfinde ich al
ſobald neue Krafft in meinem Hertzen und wird mir alle
Qoaal und Schmertzen ertraglich. Alſo wird auch erzeh
let von D. Andreæ Grundleri Eheweibe zu Heydelberg daß Oiſer
ſelbige bey ihrem Leben manche ſchwere Antechtung ausge
ſtanden alſo daß man ſich auch beſorgete es wurde in ih
rem Tode ſehr hart hergehen; Als ſie aber auff ihrem Tod
Bette lag war ſie gar frolich und guter Dinge und da ſie
kurtz vor ihrem Ende gefraget wurde wie ihr denn ware
ob ſie nicht etwan noch ein heimliches Anliegen auff dem
Hertzen hatte/gab ſie zur Antwort,/ und ſagte: Nein es
hat der Teuffel gantzer ſieben Jahr an einander nicht geru-
het mit allem Fleiß zu ſuchen wie er mich um den wahren
Glauben bringen mochte; Anitzo aber iſt er nirgends zu
ſehen/gleich als ob er alle ſeine Pfeile verlohren hatte; Jch
empfinde itzo in meinem Hertzen nichts als groſſe Freude
und Friede in JESU ChHriſto Ja ich bin gantz voller
Freude worauff ſie ſelia entſchlaffen. Und dieſes iſt nun zu
mercken geweſen bey deln Wortlein Heyl wenn David ge
ſagt: HEgßR mein Hertz freuet uch in deinem Heyl.
Was aber des Herrn Lutneri ſeine Verſion anbetrifft/ da er
den Ebr. Text alſo uberſetzet: Mein Hertz freuet ſich daß
du ſo gerne hulffeſt; So hat der theure Mann ſein Abſehen
gehabt auff das willfahrige Hertz des HERRN JESU/
wie Er von Ewigkeit geaen das menſchliche Geſchlecht ge
ſinnet geweſen daß ſolchen wiederum geholffen wurde.
Denn gern hat Er denſelben geholffen weil Er ſich angebo
ten Er wolte menſchliche Natur an ſich nehmen und vor ſie
leiden und ſterben/ wie ſolches zu erſehen Act. z. Col. Da nes.
her als nun dicſer HERR im Fleiſch erſchienen ſprach Er: ll. 1i9. 20.

Giehe ich Jfomme im Buch iſt von mir geſchrieben deinen
Willen mein GOtt thue ich gerne Plalm. 4o. Gern hat rcaenn
Er geholffen da Er ſein PredigAmmt angetreten und ſei
nes himmliſchen Vaters Willen geoffenbahret denn da ruff
te Er: Kommt her zu mir alle die ihr muhſelig und bela
den ſeyd ich will eucy erqvicken:. Matth. n. Gern hat Er tain.nal.
gebolffen den  Patienten ſo Jhn um Hulffe angelanget und
zil Jhm gebracht worden nit Bitte daß Er ihnen helffen

moch
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νmochte wie Matth.g. Luc.. Matth. 9. zu erſehen; Gern

will Er noch allen betrubten Sundern helffen die zu Jym
kommen drum ſpricht Er Wer zu mir kommt den will ich
nicht hinaus ſtoſſen/Joh.6. Jch bin kommen die Sunder
zur Buſſe zu ruffen /Matth.g. Gern will Er auch helffen in
Noth und Tod wie Er ſich denn erklaret in dem qi. Pſalm:
Er begehret mein ſo will ich ihm aushelffen er kennet meinen
Nahmen darum will ich ihn ſchutzen er ruffet mich an ſo

will ich ihn erhoren. Jch bin bey ihm in der Noth Jch
will ihn heraus reiſſen und zu Ehren machen ich will ihn
ſattigen mit langem Leben/ und will ihm zeigen mein Heyl.
O des gewunſchten Gern-Helffers! O des erfreuenden
GernHelffers! Wohl allen die auff Jhn trauen Plalm2.
und immerzu mit dem Konige David ausruffen und ſagen
aus dem zi. Pſaln: HERR auff dich trau ich la mich
nimmermehr zu ſchanden werden. Auch mit der Chriſtl.
Kirche ſingen:

IIeh

HER /meinen Geiſt befehl lch bit
Mein GOtt/mein GOtt weich nicht don mir

Nimm mich in deine Hande
O wahrer GOtt
Aus aller Noth

Hilff mir am letzten Ende.

II1 Endlich ſo haben wir auch noch mit einander
in heiliger Andacht zu erwegen wie denn der Konig David

reſolviret und entſch oſſen hat GOttes ſeine Wohlthat zu
ruhmen und zu preiſen. Solches giebt uns nun der Konig
David u erkennen in den annoch ubrigen Worten unſers
LeichenTerts welche alſo lauten: Jch will dem HERRN
ſingen daß Er ſo wohl an mir thut. Anfanglich ſagt Da
vid: Jch will dem HERR ſingen. Singen iſt ein
FreudenZeichen und gewiſſes Merckmahl des ethaltenen
Sieges: Man ſinget mit Freuden vom Siege in den Hut.
ten der Gertechten die rechte des HErrn behalt den Sieg.
Die Rechte des HErrn iſt erhohet die Rechte des HErrn
behalt den Sieg ſinget David in dem aig. Pſalin. Da
die Kinder Jſrael durchs rothe Meer gegangen und die
Niederlage und den Untergang ihrer Feinde geſehen ſungen

ſie

S



Gedachtniß Predigt. 21
ſie mit Moſe ein Lied dem HERRN und ſprachen: Jch
will dem HERRN ſingen denn Er hat eine herrliche That
gethan Exod. ig. Als GOTT der Cananiter Konig Ja- pua. ivi.
bin fur den Kindern Jſrael dampffete indem ſein Feld
Hauptmann Siſſera getodtet und ſeine gantze Armee rui—
niret war/ da ſuns Debora und Barack Jud. 5. Alſo ſin- jui. yn
gen die Schnitter wenn der HERR eine reiche Ernde be—
ſcheret hat Plalm. 65. Es ſingen die Weintreter wenn es in ecezn.
der Weinleſe viel Moſt giebt Jer.25. Und alſo hat ſich nun er.
auch der Konig David vorgenommen zu ſingen und zwar
dem. HERRN drum ſpricht er in den angezogenen Wor
ten: Jch will dem HERRN ſingen. Es iſt gar gewiß/
ſchreibt der ſelige Kirchen-Vater Lutherus uber dieſen Ort Tuhenu.
und pflegen auch alle Leute dieſe Gewohnheit zu haben daß
ſie ſich freuen in ihrem Wohlthater der ihnen guts umſonſt
erzeiget hat daß ſie ſingen und loben wenn ihnen aus Gna
den und ohne all ihr Verdienſt geholffen worden. Wie
vielmehr ſoll man GOTT dem HERRN dancken Jhn
loben ruhmen und preiſen wenn Er aus Angſt und Noth
geholffen und alles Gutes gethan hat. Wenn man nun
das PſalterBuchlein durchblattert ſo wird man gar viele
und ſchone DanckPſalmen finden welche der Konig David
angeſtimmet und geſungen hat. Jn dem 9. Pſalm laßt er rcn.
ſich alſo horen: Jch dancke dem HERRN von gantzen
Hertzen und erzehle alle deine Wunder. Jch freue mich
und bin frolich in dir und lobe deinen Nahmen du Aller
hochſter Jn dem 34. Pialm ſpricht er: Jch will den ec..
HERRoN loben allezeit ein Lob ſoll immerdar in meinemF

Munde ſeyn. Jn dem 1oz. Vſalm redet er ſeine Seele an eternn
und ermuntert ne zum Lobe GOttes ſagende: Lobe den
HERRN meine Seele/ und was in mir iſt ſeinen heiligen
Nahmen. Lobe den HERRN meine Seele und vergiß
nicht was Er dir Guts gethanhat. Der Haußund Sit
tenLehrer Syrach giebt dem Konig David das herrliche
Zeugniß in ſeinem Buch am 74. Capitel. Voor ein ieglich er. n
Werck dancket er dem Heiligen dem Hochſten mit einem
ſchonen Liede. Jnsgemein alle Heiligen habens im Ge
brauch gehabt daß ſie GOTT vor die erzeigten Gut und
Wohlthaten gedancket wie ihre ſchone KirchenGebrauche
Syrach beſchreibet im 43. und go. Capitel und an dem enn

llcttz
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22 Gedachtniß-Predigt.
letzten Orte gedencket er/daß ſie geſprochen: Nun dancket
alle GOTT,/ der groſſe Dinge thut an allen Enden/ der
uns von MutterLeibe an lebendig erhalt und thut uns al
les guts c. ec. Jn dieſer Heiligen Fußſtapffen ſollen noch
Atſo Ê. A. W 4

eecy oooryrovvrree —ννr quretoTheil hatte er ſie ſchon reichlich erlanget/zum Theil ſahe er ſie
vor Augen zum Theil hoffte er auch noch darauff. Darum
canl at a A ö  Aα  A e,

1221  ſ—r—ünd bloß geſetzet ſo heiſt es ſo viel als einem etwas zufu
gen vergelten/ es ſey gleich gut ober boße. Vom Boſen
wird es geleſen Proy.3. allwo ſtehet: Hadbdere nicht mit
iemand ohne Urſach ſo er dir kein Leyd gethan das

iſt
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iſt ſo er dir nichts Boſes zugefüget hat. Vom Guten aber
iſts zu leſen in dem i16. Pſalm allwo David zu ſeiner See raus,
len ſagt: Sey nun wieder zu frieden meine Seele denn der
HErr thut dir Guts/ das iſt Er erzeiget und erweiſet dir alles
Guts. Und auff ſolche Weiſe wirds nun auch an dieſem
Ort gebraucht/ alldieweil der Konig David in den vorher
gehenden Worten die gnadige Hulffe und Barmhertzigkeit
GDOttes gerühmet da er geſagt: Jch hoffe aber darauff
daß du/ HERR/ ſo gnadig biſt mein Hertz freuet ſich/ daß
du ſo gerne hulffeſt. Es hilfft aber GOTT der HERR
denen die Jhm vertrauen aus Gnaden um ſeines lieben
Sohnes JEſu C.Hriſti willen. Weßwegen der ſelige Lu- Tutheru.
therus uber dieſen Ort recht geſchrieben: David ruhmet
ſich hier keines Verdienſts und es halt hier auch kein Werck

den Stich ſondern allein der Glaube und das Vertrauen
auff die Gnade und Barmhertziakeit GOttes. Und weil
denn nun der groſſe GOTT dem Konige David von Ju
gend auff wohlgethan wunderlich gefuhret wunderlich
verſorget wunderlich beſchutzet und in Angſt und Noth
ihm beygeſtanden ſo ſpricht er frolich an dieſem Ort: Jch
will dem HERRyN ſingen? daß er ſo wohl an mir thut.
Und.ſo wie David ſollen nun auch noch alle rechtſchaffene
Chliſten geſinnet ſeyn; Nemlich GOCd zu loben vor die
unausſprechlichen Gut-und Wohlthaten vor alles Wohl
thun ſo Er durch ſeinen Sohn der da das ewige Hehl iſt
erwieſen hat. Denn dieſer Heyland hat an uns wohlge—
than daß Er uns zu gut Menſch gebohren Eſa 9. Luc. 2. bit.

Wohl:hat Er an uns gethan daß Er uns ſo theuer erkaufft
und erloſet hat nicht mit verganglichem Gold oder Silber
ſondern mit ſeinem theuren Blut und mit ſeinem unſchuldi
gen Leyden und Sterben. Wohl hat Er auch an uns ge
than daß Er durch ſeinen ſchmertzlichen Tod den Tod vert.oer. h.z
ſchlungen in den Sieg. Daß Er durch den Tod die Macht
genommen dem der des Todes Gewalt hatte das iſt dem
Teuffel und erloſete  die ſo durch Furcht des Todes im gan
tzen Leben Knechte ſeyn muſten Ebr.2. Waohl hat uns rbrun
Godrd durch JESUM, CHriſtum gethan daß Er uns
zu gut ausgezogen die Furnenthum und die Gewu tigen/
und ſie ſchau. getragen offentlich und einen Trininph äüs
ihnen gemacht durch ſich ſelbſt, Col. 2. Wohl hat auch an cenru

uns
..1



24 Gedachtniß-Predigt.
uns gethan JESUS CLhriſtus daß Er uns zu gut gen
Himmel gefahren den Himmel eingenommen Act. 3. und
ſich zur rechten Hand GOttes geſetzt Epheſ. Allwo
Er uns denn vertritt und verbittet Rom.g. Wie denn
deßwegen auch Johannes ſagt in ſeiner 1. Epiſtel am2. Cap.
Wir haben einen Furſprecher bey dem Vater ESUM
Chriſt der gerecht iſt. dJrn Betrachtung ſolches Wohl
thuns/ hat nicht nur ein ieglicher glaubiger Chriſt Urſach
mit dem Konige David auszuruffen und zu ſagen: Jch
will den HERRN ſingen daß Er ſo wohl an mir thut:
Sondern es ſollen auch rechtſchaffene Chriſten ſich unter
einander auffmuntern mit den Worten der Chriſtlichen
Kirche:

Eringet ſpringet
Jubiliret triumphiret

Danckt dem HERRN/
Groß iſt der Konig der Ehren.

APPLICATIO.
me As nun aber der Konig David vor eine Re—

æ ſolution beh ſeinem ſchweren Creutz und
 Leyden gefaßt; Eben dergleichen Reſolu—

ve tion hat auch der Hochſelige Herr von

hat Derſelbe hier in der Welt in keinem Roien-Garten ge

K Einſtedel bey ſeinem hochſtſchmertzlichen
Leyden und cammer-vollen Zuſtand gefaſſet. Denn es

ſeſſen iſt auch gar nicht/ wie man ſonſt zu reden pflegt auff
lauter lieblichen und anmuthigen Roſen gegangen; ſondern
hat die ſpitzigen CreutzDornen wohl fuhlon und erfahren
muſſen. Jch will itzo nichts ſagen von der innerlichen Her
tzens-Angſt daruber der Konig David ſo ſehr geklagt
ſtracks in dem Eingange und Anfang des 13. Pſalms wie

vwir in dem Special- Eingange dieſer unſerer Predigt aeho
ret haben. Denn ob Er wohl ein Hochgebohrner Her

ſch K n aber heiſt es wie bekandt.
Erra-

aeweſen von hohen Eltern hergeſtammet und entſproſſen;
So iſt Er, doch auch ein Menſch geweſen gleich andern121

Men en- indern. Nu muue



lich wenn Er ſein Hertz vor ſtinem lieben GOTT in dem
Beichtſtuhl ausgeſchuttet wie wir ſolches ſchon weiter ben

den. Wie nun aber be
dige Satai ſonſt die Art an ſich hat baß er dem hrenſchen
ſeine Sunde pflegt vorziriektn/ undrihin demit anaſt und

44>ν  αt

Himmel und Erd

futh  o wird Er auch ohne Zweiffel  mit
zn ſr ektzend Ainhſt gehabt haben ztllſo

kſ. 25,. 8.



Miſand. The-
air. tragic. p.
m. 959.

den und ausſtehen munen. Allein wie hat Er ſich denn unterAvn

ſolcheni ſchweren Creutz und Leyden aunaefunret? Was hat

i
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den wollen wir weiter nichts ſagen: Sondern nur eintzig
und allein Seiner auſſerlichen Noth gedencken. David
klagt in dem 13. Pſalm wie wir allbereit gehoret und ver
nommen haben uber ſeine Feinde und Wiederſacher daß ſie
ſich freueten daß er niederliege; DObaber der Hochſeli
ge Herr von Einſiedel dergleichen Klage auch zu fuh—
ren Urſach gehabt das iſt inir unbewuſt. Das aber weiß ich
wohl daß Er mir ſonſten vielmahl von einem ſchweren Creutz
geſaget das Jhm auffgeleget ware und Er continuirlich tra
gen muſte. Und das war nun ſein Podagra. Was das vor ei
ne ſchmertzhaffte Kranckheit ſey wi ſen diejenigen am beſten zu
ſagen die damit beladen ſenn. Cin gewiſſer Theologus der
ſich mit Schrifften ziemlich bekant gemacht ſchreibt in ſeinem

Theatro tragico davon unter andern alſo: Es hat dieſe
Kuanckheit ihren Sitz in denen Tenudinibr s, Muſeulis und Ner-

vis glltgo der Menſch die gr n anfiudl chkeit hat. Da bren
net/ reinet ſchneidet/ zerret pnnd tobet es und peiniget

attpue

und weil denn zwey Arten gebachter Kranckheit ſeyn/ als
den. Menſchen wie nſt. der Hencker auff der Tortur thut.

neinlich hodagra, ſo an denen Fuſſen und denn Chiragra, ſo an
Handen ſich hofindet und aber bey dein Hochſel. Herrn
von Einſiedel uehr erwehnte Krancheit ſich nicht nur an
Handen und Fuſſen ſondern auch anandern Gliedern des Lei
bes/ja wohl faſt an allen ſich befundeniſo kan man leicht geden
chen wasi voriein ſchweres Ereutz Denfelbe auff ſich gehabt/

ünd getragen hat.: And zwar:nühtierman zine geringe und
wenige Zeit/ſondirn ſehr vicle undz langencahrt; Alſo daß Er
wohlmnit  David das Wie langerhatſn intoniren und anſtim

ien mogen nen ect un.Woraus denn zur Gougezuerkennen undabzunehmen

baß der Hochſelige. Herr allbier indet Welt in keinem dro
ſenGartengeſeſſen ſondern viel reſitz und Leyden hat erdui

Ex gethan Von Carolo demgro en ahſer der auch
mit dem Zipperlein beladen geſpeſen wird berichtet daß er ha

be pflegen zu ſagen:
Gedult und ein wenig ſchrenrn

Sind ineine beſte Artzenehen.
Wie

J



Gedachtniß-Predigt. 27
Wie gedultig der Hochſelige Herr von Einſiedel bey
dieſer ſehr ſchmertzhafften Kranckheit ſich iederzeit erwieſen/
und mit was ſonderbahrer Zufriedenheit Er dieſes ſchwere
Creutz getragen das werden diejenigen am beſten zu ſagen wiſß
ſen die ſteets um und bey Jhm geweſen. Jch an meinem weni—
gen Ort habe mich vielmahl zum hochſten daruber verwun—

dert auch meinem lieben EOtt von Hertzen dafur gedancket/
daß Er Jhn allezeit in ſolcher groſſen Gedult erhalten auch
darneben flehentlich erſuchet und gebethen daß ErJhnferner/
biß an Sein ſel. Ende darinen anadiglich erhalten wolle. Dar
neben aber hat auch der Hochſelige Herr von Einſiedel
bey ſeinen groſten Schmertzen geſchrien aber nicht etwan aus

au

Ungedult uber die aronen und hefftigen Schmertzen ſondern
zu ſeinem lieben GOtt iin Himmel. Und in dem Stucke wie—
derum gefolget dem Exeinpel des Konigs Davids/welcher in
ſeiner Noth ſich zu dem: HErrn ſeinen GOTT gewendet und
fleißig zu demſelben geſeufftzet und gebethet. Denn wie der
Hodhſelige Herr ſonſten ein fleißiger und andachtiger Be—
ter geweſen: Alſo hak Er auch ſonderlich in ſeiner Kranckheit
dieſes laſſen ſeine meltẽ Verrichtung ſeyn daß Er immerzu
Tag und Nacht zu dem HEtrunfeinen GOtt geruffen/ um
Rettung aus der Angſt und Noth. Und bey ſolcher Gelegen—
heit hat Er auch vielfatig Seinen Hochadel. Kindern
das liebe Gebet und das Wort GOttes fleißig recommendi.
ret/ als welches in Creutz Noth und Elend das beſte bey der
Sache thun konte und muſte. Von dem Abraham leſen wir
Gen.is. daß GOtt von ihmgeſagt: Jch weiß er wird befehlen
ſeinen Kindern und ſeinem Hauſe nach ihm daß ſie des HErrn

Weegehalten und thun/ was recht und gut iſt. Das hat ge
wißlich der Hochſelige Herr von Einſiedel der mit dem
Abraham gleichen Nahmen gefuhret,/ iederzeit ſehr fleißig auch

gethan—. Und zweiffelt mir nicht es wird ſe ne gethane vaterli
che Vermahnungauch krafftig und nicht umſonſt noch verge
bens ſeyn. Denn heiſt es ſonſten nach dem bekandten und ge
meinen Spruchwort: Jung gewohnt alt gethan: So werden
gewißlich auch Skine Hochadel. Kinder die Er von ih
rer zarten Kindheit an biß an Sein Ende zur Gottesfurcht
Frommigkeit/Beten Leſen Singen und andern heil. Ubun—
gengehalten; Auch in alle Predigten ja auch in die Betſtun

den

Gen. ig,ig.
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Gedachtniß-Predigt: 29
Guůte und Gnade.an Jhm gethan Er hat Jhm geholffen aus
aller Seiner Noth. Denm J

„Sein Jammer Trubſal und Elend 2745
gJſt kommen zu einem ſeligen End

Er hat getragen Chriſti Joch
iJſt geſtorben und lebet noch.Gr lebernoch an einem Theil der Seele nach;:

lher Die Seele lebt ohn alleKlag

dD
de

nit Und eſbiaer Freude wird gewahren.
üt

uUlib gutelnr Gebachkniß. Sein mird ſo baldbeh und unterus

Audern Thells aver lebt Et alich noch in ruhinl Andenckena.

nichtvergeſſen werdrn:  Sb lanub dieſe unſere Kirche ſtehet/ ſo

v—

lungerird man auch ſagen/ wãs Er an derſelben: gethan hat.
Uber diß hat es der groſſe GOtt Jhin auchtaſſen wohlgehen
nder wirhavid redet in unſermLeichen. Text: So hat der HErz
wohlun Jhm gethau; Denn wohlhat Er an Jhin gethan daß

Erſichener Scel angenommen daß ſie nicht ver
dorben: Bool ſeine Gnadeſo reichlich zu ieder

fſb berf WVit/ha ienerran bdblundaß Er Jhn mit ſemem
Zhortſsrrariglich getnnun duß Ex hicht verqgangen in ſeinem

ue

—al
Y lt teſſer

Eendega hohldaßiGto Jhm nicht hat mangeln laſſen an ir
gendzinem Gute.tWohl deit Eriſghm gehorfqme Adeliche

Kinder gegeben dit Jhmgefdlget /gehorchet/und micht init
einem Worte ia wohlſicht mit xiner Miene zumieder geweſen

 Wllhaj pe.heR an Jhm gethan daf

Kuh ßErdi
cn eyſorgethat;Wohi daß Wrehn nbchvor derbewuſten LandeslUnruhe zururur

Endegegeben. Dentirob lch werubeyh ſeineuu Ende nicht gewe
Ruhe gebruchr: Wohl daß GyJhmiſorin ſanfftes und ſeliges

Jeee Sterbeehtlein mitgeweſen biß Jhnrdurw lete ainsgefahben gantz gewiß benach
richtiget worden daß Er mittrwunter dem Gebeth der Anwe—

ſenden in aller Stille gantz ſanfft und ſelig eingeſchlaffen.
Gleichwie nun aber dyr Hochſylige. Herr allhier bey ſeinem
Leben dem groſſenOtt vor dav erzeigte Wohl/und viele Gu

ete /ſo Er Jhm durch Seine gantze ebens-Zeit erwieſen viel-

H mahl

2

—s.



Pſ. 143,u.

Eſ. 372 37.

zo Gedachtniße Predigt;
mahl wird ein Danrk: Lied angeſtimmet umd abgeſungen ha
ben:; Alſo wird Er auch nunmehr Denſelben in denr;. Himmel
loben/ ruhmen undpreiſen Er wijd ſingen und ſagen/ wasGzu
tes Er an Jhm gethan hat. Gin ſonderliches Wohl aber iſt
auch dieſes noch mit geweſen daß der. HErrunſer GOtt Jhn
bey aller Seiner Schwachheit./ und ſeinem ſo ſchwerem Creutz
und Leyden dennoch ſo lange geſtarcket und. das Leben gefri

ſtet und erhalten hat biß Er den einigen Jſaae/ich will ſa
gen den einigen geliebten und Wohlgebohrnen  Herrn
Sohn hat erzichen und auch noch bor Gejnem Ende und

A

Abſchiede das Regiment ubergeben konen. Dergroſſe gtt
deres dem Hochſel. Herri Vater hat aaſſen wohigehen
der laſſe es nunmehrauch Jhmgleicher geſtalt wohl gehen; Er
gebe Jyhm zuforderſt den Geiſt der Weißheitnund deg Perſtan
des des Rathsund der Starcke/ damit Eunu iederzti/ gleich
Seinem Hochſel. Herru Baterdarn Qbuigleii  Annt
wohlperwalten und den. Unkerthanen wohl vorſtehen moge.
Er verſörge Jhn aüch künfftiger Zeit woht/ gleich Seinen

Wohlgebohrnen Frauen. Schweſtern wflche der
DreyEinige Eot alle Dreye wohl angebracht und Jh—
nen HochWohlgebohrne Herrenbeſcheret hat rdie Er
auch bey langemoeben und aallem ſelbſt erwunſchten hohen

Wohlſeyn gnadiglich erhalten wolle  Er laſſeanch des
Hochſel. verrn Baters Gebet Wundſtchund Skgen an
Jhuen nenens behleiben nnd wavr welben io ivird esB

alsbeknghnen an Seel unb Veib errlichnd dort eibiglich
au t ur—

Ü

wohl gehen.  Damit es ubrt ducß ung allen/ wie wir anitzo
hier verſammletſeyn mogegleicher  geſtalt wohl gehen ſo lehre

der HErr unſer GOtt uns ullerſeits tnun:nach ſeinem Wohl
gefallen ſein guter Geiſt fuhnruunr nuff ebener Bahng Denn
es ſagt David indem 37: Pſalin Vloibe fromm und halt dich
eu recht denn ſolchen wwirds zuletzt wohl gehen. erin. i

di. i nſtun aut oince aill tüuai.
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Der ſtarckr und feſte

MAbrahams-laubhe
24

in
unbekruglichen Wennzeichen

Darinnen
LChriſt- loblich gelehet// und ſeligſt entſchlaffen

Der Weyland
Woohhlgehohrne Kerr/
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Der dafellſt vtrſannnleten Ehruſtlichen Vemeine/
on

Jurid, qus. drnen worgeſchriebenen TertWorten Jl

Pſalin XIII. v.õ.
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Das walt der alleredelſte und theuerſte JESuS /die Vot.
Freude Abrahams und der Troſt Jſraels in
deſſen Hand unſer Tod und Leben ſtehet der verlei
he daß wir all unſer Creutz Noth und Tod mit ei—
nem ſtarcken und freudigen Abrahams-Glau—
ben mogen anſehen und uberwinden; So wollen

wir Jhm/ dem HERRN ſingen daß Er ſo wohl
an uns thut Amen.

ve Gerechten werden wegge— krælNafſtt fur dem Unglück/ und die

 rihhtia fur ſich gewandelt ha—3 ben/ kommen zum Friede und

ruhen in ihren Kammern.
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Leuten denn ſolcher Leute Tod iſt gantz anders anzuſehen
als hier gemeldet wird wenn dieſe ſterben ſonderlich ehe ſie
das gewohnliche oder ein hohes Alter erlangen ſo nimmt ſie
GOtt weg aus einer gerechten Straffe/ weil Er ihrer Boß
heit Verachtung und Verſtockung nicht langer zuſehen kan
und will und damit Fromme durch ihr boſes Exempel nicht
ſollen geargert oder verfuhret werden. Das wird in heili—
ger Schrifft genennet: in der Helffte der Tage ſterben.
Darwider David bittet: Mein GOtt nimm mich
nicht weg in der Helffte meiner Tage lalm io225.
Jngleichen: Raffe meine Seele nicht hin mit den
Sundern noch mein Leben mit den Blutdurſti
gen Pſalm 26, 9. Auff ſolche Art wurde hingerichtet Eli
1Sam. 4,. Nabal 1. Sam. 25, 38. Belſazar Dan. 5, 3o.
Ananias und Sapphira Act.5, 5. 1o. Die traff alle das
Davidiſche oder vielmehr das Gottliche Urtheil: Die
Blutgierigen und Falſchen werden ihr Leben
nicht zur Helffte bringen Falm.5524. Aber mit ſol
chen hat erwehnter maſſen Jeſaias hier nichts zu thun; Denn

die Gerechten ſind bey ihm nicht die eingebildeten
Heiligen; oder die klugen Heyden die ihre Politi
ſche Gerechtigkeit an ihrem Ariſtide, Zaleucò und andern
trefflich zu ruhmen wuſten; Auch ſind es nicht die Phari
ſäiſchen Papiſten welche auch!auff ihre WerckGerechtig
keit pochen ſondern die/ ſo da gerecht ſind reſpetu juſti-

tiæ imputaræ. Jn Anſehen ber zugrrehneten Gerech
tigkeit Chriſti; Dir Gexrechten die ihres Glau

e 2bens leben Habac 24. Die ihre Gerechtigkeit in CHri

enee

ſto ſuchen: Denn demi der nucht mit Wercken ungehet
glaubet aber an den der die Gottloſen gereeht macht dem

Q

 AI rÊÊRonn. ag  Ja hit geretht htiſſen eſßecherjuſtiiie inehoa-
Va hlnſehen nrer anget etrnen eſerethtigkeik/

ch  ef
die het ihrem Giguben einen pichigen ew noel fuoren oder
die richtig fur fi gewondelt hab wie aias in angeſuhr—

ten



auje diac genennet wird das iſtein arrechter Mann/
Natth.iei. Denn ob wohl dieſe Gerechtigkeit in dem Wer

IIIIIIIIXA——————————*——  iu—zeiget wenn er von ihnen ſagt  Sie werden wegge—
en

und oehet zu pie hey inenſchi.
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Es ſagt aber ferner Eſaias von denen Gerechten:

Sie kommen zum Friede/ und ruhen in ihren
Kammern. Der Menſch hat zwey Theile Leib und
Seele/iedem Theil wird etwas verſprochen; Der Seele

die konmt zum Friede. Denn der Gerechten Seelen
ſind in Gottes Hand und keine Quvaal ruhret ſie
an /Sap.3,n. Da kan ein glaubiger und gerechter Simeon
ſagen: HErr, nun laſſeſt du deinen Diener in
Friede fahren Lue.day. Dem Leibe der kömmt zur
Ruhe. Seelig ſind die Todten die in dem HErrn
ſterben/ von nun an/ ja der Geiſt ſpricht daß ſie
ruhen von ihrer Arheit/ apoc.iq,z.

Das was GOCdD hier durch ſeinen heiligen Pro
pheten angekundiget und verſprochen; Das haät Er treu
lich erfullet an Demjenigen welchem zu ſchuldigſtem Nach—
Ruhm und hochverdienten Ehren wir anietzo allhier ver

ſammlet ſind. Es iſt nehmlich der weyland Wohlge
bohrne Herr, Perr Wbraham von Sin
ſiedel auff Gnandſtein/ Dollnitz und Burg
Deſſen Ehren-und GrdachtnißPredigt auff dieſen
heutigen Tag verleget und angeſtellet worden iſt. Ob der
unter die Zahl derer Gerechten zu ſetzen/ ſoll mir niemand in

ich tff nnan ¶heh Alf
GBSoD nicht t7erne
gen theils aus aurn
Schrifft grünpncne3*4
bieſes nicht e biönt

/e Ci
u

Doth war  beh JhmWiſſen ſondern zs  war

ver
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verknupfft mit einer hertzlichen Zuverſicht und feſten Ver—
trauen auff GOtt auff deſſen Gnade und auff das Ver
dienſt Chriſti. Wie dieſer Glaube ſich lebendig und thatig
bezeuget davon will ich nicht viel Worte machen es redet
fur mich die rare Gedult und Gelaſſenheit bey vielen ſchwe
ren CreutzesProben die gantz ungemeine Mildthatigkeit
gegen Arme die eyfrigen und demuthigen BußAndachten
und der gantze Exemplariſche Wandel nach welchem Er al
le Uppigkeit und WeltLuſt verachtet hingegen der Liebe
Maßigkeit/Auffrichtigkeit ſich ergeben und dabey ſeine Ge
dancken/ Luſt und Begierde nach dem Himmel gerichtet.
Dieſen hat GOTT den 25. Auguſti, abgewichenen 17o6ten
Jahres durch einen ſeeligen Tod Weggerafft ſo wohl vor
ſeinem eigenen Ungluck Schmertzen und Beſchwerung die
ihn noch hatten drucken konnen; Als auch vor dem allge
meinen Ungluck welches uber unſer Land ergangen iſt;

Denn den 25. Auguſti nahm ihn GOTd zu ſich und den
26. Auguſti erfuhr man daß ein fremdes KriegesHeer in
unſer Land gefallen welches auch nachgehends ſich uber
das gantze Land ausbreitete. Das hatte ihn gewiß ſehr
beſturtzen und betruhen ja manchen Verdruß und Bekran
ckung zufugen ſollen.

irtAls Lucius Mummius Burgermriſter zu Rom Co3
J

rinthum in Achaja belagert und eingenommen hatte und
hernach aus olundern ließ begegnet ihm ein SchulKnabe
der trug ein kxercitium in der Hand ſo ſie in der Schule
geſchrieben hatten und ſich alio anfieng. O wie ſeelige
Leute! die vor dieſer Zeit geſtorben und das gegenwartige
Unaluck n cht erlebet haben. Ja wohl ſprach Lucius, dein
Schulmeiſter hat recht gelehretn; Satzte varauff eine Salve-

—a

gvardi vor die eouie ielbige iant den Schul Knaben un
verletzt zu erhalten. Wir imnoden auch ivohl ſagen: O wie
ſeelig iſt unſer thenetſter Heyr von Cinnedei daß er vor
dieſer Zeit geſtorben und aeaenwartklges Ungluck nicht erle
bet hat. Da wir. in groſter Unruhe waren rüff 6 Olt
teten wurde Er in ſine Rhe!: Kanimer das iſt/ ingleichſam bringet mir dieſen zur Rlhfk Da wir flůck

ſein Erh:Begrabniß nach Gnandſtein gantz ſicher und un

K ver
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verletzt geführet; Da wir voll Furcht und Angſt
waren hieß es mit Jn; Jch lieg und ſchlaffe gantz
mit Frieden Pſalm. 4.9. Und das war eine Frucht ſei
nes Glaubens und ein GnadenLohn ſeiner Gerechtigkeit
und richtigen Wandels. Wenn man nun die Aeltiſten die
wohl furſtehen twiefacher Ehren werth halten ſoll beh ihrem
Leben ſo iſts billig daß wirs auch itzt nicht vergeſſen
Sondern es erfordert unſer aller Schuldigkeit furnehmlich
die Pflicht treuer und redlicher Unterthanen hieſigen Orts
daß wir an dieſem heutigen Tage dem Hoqhſeel. Herrn
von Einſiedel den letzten Ehren-Dienſt erweiſen und ge
gen den Hochbetrubten Herrn Sohn Frau Tochter
Herrn SchwiegerSohne und ſamtliche Hohr An
verwandten unſer hertzliches Mitleiden in ſchuldigſter

Hochachtung bezeugen. ü

Dapmit nun ſolcher Zweck moge erreichet vor allen

Dingen aber die Ehre GOttes befordert und wir zu einem
Chrütlichen Leben und ſeeligen Sterben erbauet werden;
So erſuchen wir billig den werthen Heiligen Geiſt um gna
dige Hulffe und Beyſtand in einem glaubigen und andach

tigen Vater Unſtrnnc.
ül

Der Tert ſo in dieſer Chrit-Adelichen vraury und Ge

5d

Aun

lſt euthalten rlalmn hid 6.7. unth lautet dnt
daachtnißPredigt au erklät n verianaet worden

14.
.D j uni J



Gedachtniß-Predigt.

EXORDIUMmM
39

qVI  Ê ννç  Ê Ê Ê e—1s,6. Es iſt dieſes Lob ſo merckwurdig daß
Geiſt zum offtern wiederhohlet in der Lehre v
fertigung und andern zur Nachfolge vor A
Khriſtus ruhmet dieſen Abrahams--Gla
joh. g.5G. Paulus fuhret dieſe Worte gar
Abraham hat GOtt gealaubet und
aerechnet zur Gerechtiateit Rom. 4,3.Sucn w

Wie denn auch der Apoſtel Jacobus faſt ebe

brauchet. Abraham hat GOtt gegla
ihm zur Getedſtigkeit gerechnet/

ſtamme/ konnen wir aus GOltes eiaener Er
Denn da der Mann GoOttes uvor Abram

 A

Volcker Vater gen. nagt dlber
ee—e

ert aeüchl cur rth

qi thtgg d
u wvJ
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rneml ch von er kliwen W
rwaler aller unn igen genenneEd—

ſtnb das ſind Abrlhams Kinder
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Die Perſon Abrahams betreffend ſo iſt bekand/ daß

er ein Sohn Thara und alſo aus dem Geſchlechte Sems
geweſen zu Ur in Chaldaa gebohren ein ſehr beguterter
wohlhabender und machtiger Herr welcher wohl ehemahls
ſeinen gefangenen Vetter Loth von vier Konigen mit Ge
walt und Macht wieder gehohlet. War zwar anfangs dem
Heydniſchen GotzenDienſt zugethan Jol. 24, 2. Aber
nachdem ihn GOtt hiervon erloſet hatte/ Jel. 29, 22. dienete
er GOTD treulich und empfieng den Seegen daß in ſei

nem Saamen alle Volcker auf Erden ſolten ge
ſeegnet werden Gen.i218. 22. Und hierauf zielet eben
daß in angefuhrten Worten geſaget wird: Abraham hat
GOtt geglaubet. Dabey iſt zwar unter den Auslegern
ein Streit ob Twa pour heiſt GOtt glauben
oder an GOtt glauben. Doch ſiehet man gar leichte/
daß wie ſonſt das objectum fidei juſtiſicantis, oder dasjeni
ge womit der ſeeligmachende Glaube umgehet allezeit iſt
Chriſtus mit ſeinem Verdienſt und wie der Glaube oh

ne dieſes Correlatum und als ein MenſchenWerck betrach
tet nimmermehr kan gerecht machen alſo gehet auch dieſer

Abrahams-Glaube auf die Verheiſſung von Chriſto
denn dürch des Geſetzes Werck wird kein Fleiſch
gerecht Gal 2as. Sie werden ohne Verdienſt
gerecht aus ſeiner Gnade durch die Erloſung
i durch Chrutum JEſum geſchehen iſt. Wel—
chen GOtt hat vorgeſtellt zu einem Gnaden
Stuhl durch den Glaüben in ſeinem Blut da

mit er die Gerechtiareit die vor ihm gilt darbie
u

te in dem daß er Sunpe weraiebet welche diſtur

anhero blieben war unter Gottlicher Gedutt.
Aur daß er zit dieſen eiten darbote die Gerech
tigkeit die vor ihm uurr/iuf daß er allein aeret

Aan

——4
S

bens an ?cynr Rotn J.at. Sz. 26 Et bleibt barben

Le o

2

was die wöhrt Rirche fiuget Der Glaube ſieht JE—

um
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ſum Chriſtum an der hat gnug fur uns all'gethan/ Er iſt
dber Mitt er worden. Dahero irren die Papiſten ſehr wenn
ſie aus dem Glauben Abrahams ein MenſchenWerck
machen und ihm noch darzu in dieſem Abſehen die Recht—
fertigung zuſchrejben wollen. Denn ſo ſchreibet Cornelius
a Lapide uber dieſen Ort pag i6o. ſ. Perperam Novantes
ex lioc loco probare contendunt ſuam juſtitiam iniputati-

Vam. Sic enim dixiſſet Moſes: Imputavit Deus Abræ ju-
ſtitiam Chriſti, jam autem contrarium gicit, ſcilicet quod
Deus ipſi Abra fidem non Chriſti, ſed ipſiusmet Abræ im-
putarit ad juſtinarn. quia ſeilicet. propter Abræ fidem, as
ctusque fidei taru hetoicos enin juſtum, injo ſolitd. juſtiorem
babuit de cenſuit. Nann per hos intrũiſecoös fidert actũs, non.
denominatlẽ, nec imputative, ſed revera intrinſec juſti-
ficatus eſt, de in juſtiti crevit Abram. Seine Meinuina gezr.
het in dieſen Worten dahin: Die zugerechnete Gerechtig
keit ſey nicht zu erweiſen aus dieſem Ort; Denn ibram
ſeh nicht um Chriſti willen gerechtfertiget worden ſondern
üm ſein ſelbſt willen weil er ſo ſtarck im Glauben geweſen
und ſo treffliche und Heldenmaßige Proben ſeines innerli

C

chen Glaubens abgeleget: Und alſo machen ſie ein Werck
aus dem Glauben da doch bekand ſeyn ſolte daß der Glau
be nicht gerecht mache quatenus eſt in Prædicamento Actio-
nis, ſed in Prædicamento Relationis, oder als eine menſchli
che Handlung ſondern im bloſſen Abſehen auf C.Hriſtum.
Darum heißts nicht Abraham glaubte dem HErrn und
dadurch hat er Gerechtigkeit verdienet ſondern aour und
Rom.a,3. eAoylehn, es iſt ihm zugedacht oder angerechnet
worden zur Gerechtigkeit. Wie denn der unvergleichliche
Theologus, D Balduim, dieſes ſehr deutlich und ſinnreich er
klaret ſagend: Nnputare fidem ad juſtitiam, nihil aliud eſt,
quam juſtitiam Chriſti, fide apprehenſam homini, niliil rale
merenti acceptam ferre, tanquam ab ipſo præſtitam. Das
iſt: Den Glauben zur Gerechtigkeit rechnen iſt nichts an
ders als: Die Gerechtigkeit Chriſti/ die ein Menſch im
Glauben ergreifft demſelben zueignen als war es ſein eigen
Werck da er doch an und vor ſich ſelbſt ſolches gar nicht
werth iſt. Es bleibet wohl bey CHRJSTJ Ausſpruch:
Weni ihr alles gethan habet was eugh befohlen

L iſt
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ut v ſprecht: Wir ſind unnütze. Knechte/ wirz
haben gethan was wir zu thun ſchuldig waren
Luc., Ja Es iſt in keinem andern Heyl/ iſt
auch kein ander Nahme den Menſchen gegeben
darinne ſir ſollen ſeelig werdeir/ atz in dem Pah

men JEſu Chriſti/ act a, n. Ainn
E

Jnbeß war dieſer Abrahams-Glauhr ein gantz
ſonderbahrer ſtarcker und feſter Glaube der ſicn in viel

Stucken euſerte als: in der Verheiſſung ſeines Sohnes
den ihm GOtt bey ſeinem hohen Alter von ſeiner auch al

ten und unfruchtbaren Ehe-Frau Sara verſprach. An der
begehrten Opfferung ſolches eines Sohnes den er ſolte
ſchlachten und opffern welches iziehen gehöriam
war und alſo eine gar anſſttordent icue vrobt ſeines Glau
bens erwieſe und glaubte/ daß ors rtihm auch aus

u.

Anaf Y
Steinen Kinder erwecken konne Matth: 3, 9. Jn
dem glaubigen und eyfrigen Gebeth da er ſonderlich rang
um die Erhaltung Sodoms/?c.

Etinnern wir uns unſers Hogſferligen Herrn
von Einſiedel ſo muſen wir geſtehen daß nicht ohne

ſondere Gottliche Fugung Jhm der Nahme Abraham
in der heiligen Tauffe beygeleget worden. Denn da hießes
wohl recht: Nomen omen habet. Hier traff Nahm und
That üüberein. Et hieß Abraham Er war Abraham;

Dem Nahmen nath Er war ein groſer Vater urter—
ſchiedener ſehr wohl gearteter und mit ungemeinen Tugen
den und Qualitaten begabter Kinder. Der That nach

Er war .von GOtt mit ſonderbarem Seegen begnabiget
indem Jhn ſelbiger nicht nur in die Guter ſeiner HochAlde
lichen Vorfahren und Aelter-Eltern glucklich eingeſetzet/
eben wie Abraham Gen. i5,. ſondern Er war auch mit
herrlichen Gaben des Gemuths ausgeruſtet und furnhem

lich mit geiſtlichen Gutern begnadiget mit Glauben und
Liebe verſehen und im Creutz mit Gedult verwahret ſo
daß Er zum offtern auf ſich applicirete die Worte GOttes:

Furch—
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Furchte dich nicht/Abraham ich bin dein Schild
und dein ſehr groſſer Lohn/ Gen

Sonderlich kam Er mir einſt als ein rechter Abra—
ham vor da Er GOtt ſeinen einigen Herrn Sohn
gleichſam opffern und ubergeben ſolte indem ſelbiger an
Pocken und andern Zufallen ſehr hefftig darnieder lag und
alle Hoffnung zur Geneſung ſchiene aus zu ſeyn. Aber Er
hielt an im Gebeth Er ubergabs GOtt der HErr wirds
erſehen; ſagt Er mit Abraham Gen.22, 8. und GOTT
wendet es daß Er Selbigen als einen Erben und
Krone dieſer Hoch Adelichen Linie hinterlaſſen kon
nen/ und es nun ſcheinete als ware Er nicht geſtorben/ weil Er
ſeines gleichen hinter: ſich gelafſen. Da Er lebte ſahe Er

m——ſeine Luſt und hatte Freude an Jhn da Er ſtarb dürffle Er
nicht ſorgen. Denn Erx hat hinter ſich gelanen einenAnn

Schutz wider ſeine Feinde und der den Freunden
wieder dienen kan /Sir zo,4.5.6.

Sonderlich war ſein Glaube teſt und ſtandhafftig
nach deni Erempeldlbrahams.  Es waar bey ihm gleichſam
ein ungeſcholtener und untadelhaf ter Neid Abraham ſolte
den Ruhm des Glaubens nicht a lein haben Er wolte auch
ſein Nachfolger ſeyn. Es ſolte heiſſen Er hat GOtt auch
geglaubt und das hat Er Jhm gerechnet zur Gerechtig

eit.
Eben dieſes hatte Er auch dem Konige David abge—

lernet der auch einen ſtarcken feſten Glauben in ſeinem Her
tzen hatte und denſelben durch vielfaltige euſerliche Kenn
Zeichen an Tag legte: Anderer zu geſchweigen ſo hat Er
ionderlich in umſerm Text ſeine Hoffnung zu GOTT ſeine
Freude an GOTT /und ſeine Danckbarkeit gegen GOTT
zu erkennen gegeben ſagend: Jch hoffe aber darauf
daß du ſo gnadia biſt meun Hertz freuet ſich daßAn

du ſo gerne hilffeſt; Jch will dem HErrn ſingen
daß Er ſo wohl an mu thut.

und weil denn unſer in GOtt ruhender Herr von
Einſiedel hierinnen mit David gleiches Sinnes geweſen
ſo iſts billig daß wir dieſen verlangten auserleſen ſchonen Lei

chen



44 Grdachtniß-Predigt.
chenText etwas genauer betrachten und zu dem Ende wollen

wir auch daraus unſer Andacht vorſtellen

PROPOS.
t 2.Die unbetrüglichen Kennzeichen eines

Narcken und feſten Rbrahams

Jnmaſſen wir finden:

1. Eine zuverſichtliche offnung.
2. Kine innigliche grgotzung
zEine danckbarliche Verehrung.

VvoT.
HER ſtarcke uns den Glauben ſo genuget

uns. Amen. 1

—VWBraham ward ſtarck im Glauben

v gund aab GOtt die Ehre und wuſteTr gewiſſeite daß was GOtt
k

verheiſſet/ das an er auch: thuni
Alſo runmet der heilige und ſtarck. glaubige A

poſtel Paulus den tarcken und feſten Abrahams
Glauben Rom 4, z2oas drucket deſſelben Macht und
Starcke aus durch das Wort αÊÊον, da einer
gantz voller Muth Freudiakeit und ungezweiffelter Hoff
nung iſt gleich einem Schiff auff dem Meer welches bey
gutem Wind und Wetter mit vouen Seegeln und mit aller
Macht nach dem Hafen zulaufft; bey Sturm ·aber ſich
auf die Ancker verlaßt/ ubey dem gleichſam allezeit ſtehet das

Wet s Jchhoffe So machts der wahre Glaube
er zweiffelt nicht ſondern hoffet. Wie uns hierinnen mit

meh
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mehrern unterrichtet unſer unter Handen habender Leichen—
Text aus welchem wir unſerm Vorſatz nach anzuſehen
haben

Den ſtarcken/ feſten brahamsWlau—
ben in ſeinen unbetruglichen Kenn

Zeichen.
Denn da treffen wir an

I. Die zuverſichtliche Koffnung.
Vuß iſt der Anfang unſers Texts darbey zuforderſt zu mer

cken iſt 21a) Subjectum. Wer ſolche Hoffnung habe?

David iſts ein Leibesund Glaubens-Erbe Abrahams.
Jch aber ſagt Er: »ey dieſer mochte dazumahl wohl in
keinem Roſen-Garten ſitzen ſondern mit vieler Noth und
Verfolgung ungeben ſeyn wie .ſolches litera præformativay
oder /das Wortlein Aber  zu erkennen giebt dadurch er auf
ſein vorhergehendes Ungluck zielet dergleichen er auch thut
Pſalm.3, 2. 3.4. da er vorher geklaget: Ach HERR wie iſt
meinerFeinde ſo viel und ſetzen ſich i viel wider mich?viel ſagen
von me ner Seele ſie hat keine Hulffe bey GOTT. So
kommt darauf ſein frolches Aber Aber dn HErr biſt
der Shhild fur mich der mich zu Ehren ſehet und mein
Haupt aufrichtet. Jngleichen Plalm 73,23. da er zuvor u—
ber ſeine Verachtung llaget ſo ſpricht er: Aber oder wel

ches eben ſo viel iſt. Denñnoch bleib ich ſtets an dir. Alſo
hatte er auch hier geredet von ſeiner langwierigen Verlaſ—
lüng und daß ſeiner bey GOTT vergeſſen ware HERR/
wie lange wilt du mein ſð gar vergenen? wie lange verbir
geſt du dein Antlitz fur mir? wie lange ſoll ich ſorgen in mei
ner Seele und inich angſten in meinem Hertzen taglich?
wie lange ſoll ſich mein;xeino uber mich erheben und darauf—S

folget endlich: Aber.ich Jch als ein großmuthiger Konig
und treuer Diener GOttes Jch will das alles verachten
unt anf die Hulffe des HERRN hoffen.

M Da

—S SS
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Da ſiehet man(E) Adtum, was er thut. vnns Jqh hoffe/
iſt ein Wort von gar ſonderbahrem Nachdruck denn es hat
unterſchiedene merckwurdige Bedeutungen.; Es heiſſet:
Einem trauen Pſalm. zz, 21. vertrauen 2. Reg. 8, 5. Sith
troſten Hiob.n,g. verlaſſen/ Pſalm. 52, 1o. unperzagt ſeyn
Pſalm.u2,7. Eine Sache durſtiglich dat iſt eyfrig und be
gierig angehen Gen. 34, 25. Und iſt demnach hier eine ey
frige/ troſtliche unverzagte und gewiſſe Verſicherung zu ver—
ſtehen wenn er ſaat: ich hoffe.

Die Hoffnung it ſonſt einaffeer deß menſchlichen
Hertzens dadurch er ſich kunfftigen Gluckz getroſtet und
ſelbiges freudig erwartet. Wie hingegen die Furcht ſich
kunfftigen Unglucks beſorget. Esiſt aber ein groſſer Un
terſchied unter menſchlicher Heffnung und uliter
Gottlicher oder glaubiaer unb Chrittlicher Hoffnung.
Die menſchliche Hoffnnng kömmt her von der menſch
lichen Vernunfft gehet mit ſoichen Sachen um die dem
menſchlichen Verſtand und Sinnen unterworffen ſind
und iſt mehrentheils ungewiß und weiffelhafftig. Die
Gottliche oder Chriſtliche Hoffnung aber hat zun
Grunde den Glauben und die Gottlichen Verheiſſungen
gehet mit Gottlichen und Himimliſchen Dingen um und iſt
mit einem feſten Vertrauen verbunden. Beydes hat der
Apoſtel Paulus in einer LobRede Abrahanis erwehnet
ſagend: Abraham hat GOTT geglaubet auf hoffnung
das war Gottliche Hoffnung da nichts zu hoffen
war nehmlich menſchlicher Weiſe Rom 4, 8. Eine
ſolche Gottliche Hoffnung war es nun die David hatte.

Vogeringſten nicht an dek Gottlichen Hülffe.: Lnd ivarum
das nicht Trauete doch Alexaütler Magnus ſeinem Me-
dico, Philippo Acarnan. ſo viel zu ;daß er ſich durchaus nicht
wolte bereden laſſen ob ſolte ihm ſelbiger eine undienliche
oder ſchadliche Artzeney geben und verordnen. Denn als
er einſten kranck war und dieſer Medicus ſich drey Tage Zeit
ausbat eine ſonderliche Artzneh zu bereiten wurden viele
gefahrliche Sachen dem Konige zu Ohren gebracht: Der
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Gedachtniß-Predigt. 47
Medieus ware von Darao beſtochen daß er ihn todten ſolte/
und wurde er alſo Alexandro unfehlbar Gifft beybringen.
Als er ihm aber die Artzney brachte nahm der Konig die
ſelbe mit einer Hand und tranck ſie alſobald aus mit der
andern Hand uberreichte er dem Medico einen Brieff dar
innen er vor ſolcher/als vor einem Gifft war gewarnet wor
den. Daruber erſchrack zwar der Artzt doch ſchloß er dar
aus ein ſehr groſſes und ſonderbares Vertrauen dieſes groſe
ſen Monarchen gegen ſich Curt. deReb. geſt. Alex. M. lib.3.
p.m. 3z1. Solte David und mit ihm ein ieder glaubiger
KChriſt nicht weit meyr Urſach haben GOTJ zu vertrauen

und auf Jhn zu hoffen? du er ſo unzehlige Proben ſeiner
Gottlichen Treue/ Huiffe und Gnade genoſſen hatte Zwar
das Ungluck und Verfolgung /ſo David ausſtehen muſte/
wurde mancher vor einen Gifft. gehalten haben; Aber Da
vid ſpricht: Jch hoffe. Andere ſollens ihm nachthun/ Hof
fet auf Jhn allezeit lieben Leute/ Plalm. G2, 9.

(y) Objedum. Worauf grundet ſich denn
nun dieſe Hoffinung oder womit gehet ſie um?
Sonſt .zwar auch; mit der· Allmacht/ Warheit und Treue
GOttes hier aber mit der Gnade GOttes. Daß
du ſo gnadig biſt: Ron heiſſet eigendlich: auf deine Gnade
doch iſts ſehr ſchon von dem ſeel. Herrn Luthero uberſetzet

daß du ſo gnadig biſt. Denn rs iſt dieſem theuren Manne
mehr als zu wohl bekand getorſen was das Hebraiiſche
Wort won hedeute und was vor Nachdruck Krafft und
Safft darinnen ſtecke/ derowegen hat ers zuweilen uberſe—

tzet durch Barmhrrtziakeit /weiun Jacob ſpricht:  Jch bin
zu gering ller Barſnl ggkeit und aller Treue/ die du

2

an deinem Knecht gethan hau. Gen. z, Züweilen durch
Freundligkeit. Der Gereodte ſchlage inich freundlich
Pſalm iai;5. Ingleichen durch From ügkeit. Fromm

und warhafftig ſenn nehten den Koniz und ſein Thron be
ſtehet durch Frommigkeit/ pro. 20,28. Welches alles
dem frommen freundlichen! bärmhertzigen und gnadigen

GODtt wohl zukonmt. Ach.! was iſts alles in der Welt
haben und doch keinen gnadiaen GOtt haben? und dar
gegen nichts oder wenig haben und doch der Liebe und

Huld
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48 Gedachtniß Predigt.
Huld Gottes verſichert ſeyn? Ja wohl heißts Pſal.q3, 25.

HErr wenn ich nur digh habe ſo frage ich nichts
nach Himmel und Erden; wenn mir gleich Leib
und Seele verſchmadht ſo biſt du doch GOtt al
lezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil.
Es bleibt darbey: GOtt! deine Gute iſt beſſer
denn Leben Pſalm. s3, 4. Summa bey GOtt in Gna
den ſeyn/ iſt mehr denn von der gantzen Welt geliebet und
geehret werden. Olearius in h. Lp. g5. Damit aber hier
nicht iemand einwenden konne wenn Davids Hoffnuna zu
ihrem Ohject oder Ziel hat die Gnade GOttes ſo iſt ne
nicht ein Kennzeichen des Glaubens ſondern der
Glaube ſelbſt wird durch dieſen Nahmen vorgeſtallet.
So iſt zu wiſſen/ daß ein anders iſt der Aflect oder die
gnadige liebreiche Zuneigung gegen die Menſchen/
da GOtt hertzlich geneigt iſt denen Menſchen an Leib unud
Seel/ zeitlich und ewig ſonderlich durch ſeinen Sohn Khri—
ſtum zu helffen. Wie er alſo gegen Ephraim geſinnet war.
Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes
Kind Denn ich dencke noch.wohl daran was ich ihm ge
redt habe darum bricht niir mrin Hertz gegen ihm/
daß ich mich ſeiner erbarmen muß ſer zr, zs oder
da er ſagt: Mein Hertz iſt anders Sinnes und
meine Barmhertzigkeit iſt zu brunſtig Holu, g.
Dieſe Gnaoẽe aeher nun den armen ſündigen Menſchen an
ſintemahl Gtt die Mittel zur Seeliakeit/ ja die Mittel
zum Glauben zu gelangen allen Menſchen darbeut: denn

er will daß allen Ann geholffen werde/ und
kazur Er ntniß der War it kommien/1Tim. 2, 4

Ja/ daß ſich iedermanu  Buſſe kehre/ Petr. 3.
und dieſes hoffet ein Chriſt nicht/ ſondern er glaubets.

Ein anders aber iſt der Efect, bas iſt die Wur8

ckung ſolcher Gnade oder die wirckliche Genieſ
ſung berſelben und die Huiffe die ber Menſch begehret
und wunſchet die wird zwar! von G OT allezeit intendi

ret
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ret und iſt bey ihm Zeit und Stunde/ Art und Weiſe be—

ſtimmet wenn und wie alles geſchehen und erfolgen ſoll;
weils aber der Menſch nicht allezeit enpfindet ſiehet und

gleichſam greiffen kan auch zum Theil nicht alſobald gegen
wartig ſondern noch zukunfftig iſt/ ſo hoffet ſolches ein
glaubiger Menſch. Denn bey einem Unglaubigen kan kei—
ne wahre Hoffnung ſeyn und iſt alſo freylich die Hoffnung
ein unbetrualiches Kennzeichen des Glaubens. Spes non
gradu tantum eſt diverſa ã fide, quaſi ſit fiducia corrobora-
ta, ſed tanquam anguſtius ab ainpliori ut fructus ãâ radice ut
diſcipula à Magiſträ; ſchreibt der ſeelige Herr I) DannhuerJ

Hodoſ. Phænom. u.p. goʒ .iſt kurtzlich ſo viel geſagt die Hoff—

nüng iſt vom Glauben ſo unterſchieden wie die Frucht von
Baum und Wüurtzel wie eine Schulerin von ihrer Lehrmei—

ſterin. Der beruhmte und gelehrte Theologus, Herr D
Stiſſer den GOtt noch lange gnadigſt erhalten wolle/ ſchrei
bet ſehr dentlich hiervon in ſeiner Aretologiä Chriſtianã p. 231.
Der Glaube gehet eigentlich auf Præſentia, oder auff
das was gegenwartia iſt oder da er ja auffs Zu—
kunfftige iſtgerichtet! ſo ſichet ers doch nicht an ut furura

ſo fern es zukünfftig! fondern ut prætentia, als ware es ge— 2

genwartig/ wie die Glaubigen Altes Teſtamentes C.hriſti
theures Verdienſt ergriffen, daher der Glaube auch im ewi
gen Leben wird auffhoren/. Cor. z, Dier Hoffnung
aber gehet nur auff turura, das was zukuntig iſt
nach Pauli Ausſpruch Roms, 24. Ditr Hoffnung
dir man ſichet/ iſt nicht Hoffnung; denn wie
kan man das hoffen/ oas man ſiehet. O! was
muß dennach Dadteer cüen ſtarcken und feſten Glauben
gehabt habenn /wetl N e Hoffnung ſo wohl und zuverſicht

lich eing t twar.erich e

mit David in ſeiner Bekummerniß ſo Er uber die allgemei
ne Noth der Sunde.r und uber die abſonderliche ſchwere
Creutzes-Laſt hatte ErRd wie lange wilt du mein ſo gar
vergeſſen./ wie :lange verbirgeſt du dein Antkiz für mir c.
Aber Etr! vrauchte dieſe Worte wie David nicht als ein

N Ver

Es war abẽn eben auſo auch ·geartet unſer in GOtt

2 4

ruhender Herr von Einſiedel der ſagtk zwar auch vfft
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Verzagender ſondern als ein Klagender. Er ſetzte
hinzu: Jch hoffe aber darauf daß du ſo gnadig biſt. Er

J

mit ihm nicht alles ſchencken Rom. gz2. Sein Sinn
bild war ein Hirſch der die wutenden Wellen eines breiten
Fluſſes nicht ſcheuet ſondern ſich hinein ſturtzet/ und ohne
Furcht durchſchwimmet weil er das gegen uber liegende U
fer und Geſtrauche ſiehet ugd riechet mit den Beyworten:
Olfactu appellunt, der Geruch treibet an. Denmalſo ſcheuete
der Hochſeelige auch nicht die ungeſtumen Wellen des
Kreutzes weil Er ſchon einen Votſchmack des Ewigen
Lebens hatte. Er ſagte: Jch glauve aber doch daß

ich ſehen werde das Gute des HERRN im
Lande der Lebendigen Palm.27;tz. Oder: Wer!
hofft in GOTT und denñ vertraut der wird nimmer zu
ſchanden: Denn wer auf dieſen Felſen baut ob ihm aleich
geht zu handen viel Unfalls hie; hab ich doch nie den Men

ſchen ſehen fallen der ſich verlaßt auf GOttes Troſt Er
hilfft ſeinen Glaubigen allen. Jngleichen: HERR/
ich hoff ie/ du werdeſt die in keiner Noth verlaſſen/ die dein
Wort recht als treue Knecht im Hertzen und Glauben faſ
ſen giebſt ihnen bereit die Seeligkeit und laßt ſie nicht ver
derben O HERR durch dich bitt ich laß mich frolich
und ſeelig ſterben.

Es iſt aber auch ein unbetrugliches Kennzeichen des

ĩ

Glaubens
2 Die innigliche Ergotzung Mein

Hertz freuet ſich daß du ſo gerne hilffeſt. Es int
lſo dieſe Ergotzung und Freude wohl eingerichtet und

wohl gegrundet.Wohl eingerichtet. o Mein Hertz/5

das bedeutet auch zuweilen die Seele:. Dlls wenn Da
vid ſonſt ſagt: Mein Leib und Seele freuen ſich in dem le
bendigen GOlt Pafn. ga, z Zuweilen das Gewiſſen

L. wie



GedachtnißPredigt. zl
wie es Hiob brauchet ſagend: Mein Gewiſſen beißt mich
nicht meines gantzen Lebens halber/ Hiob. 27, 6. offt auch

den Muth als wenn Salomo ſpricht: Einguter Muth
iſt ein ſtetes Wohlleben Proverb. ig, i5. Es bedeutet auch
den Sinn Jch will mein Geſetz in ihr Hertz geben und
in ihren Sinn ſchreiben Jer.z133. Wenn nun David ſeine
innigliche Ergotzung durch dieſe Wort zu erkennen giebt
Mein Hertz freuet ſich ſo nimmt Er zuſammen ſeine Seele
und alle dero Regungen Kraffte und Bewegungen Muth
Sinn und Gedancken/ alles freuet ſich und das iſt eben die
rechte Freude gegen welche alle euſerliche Freude vor nichts
zu achten iſt.. Denn wenns Hertz traurig iſt,/ ſo
hilfft keine euſerliche Freude. Prov. i4, 1o. Damit
man aber nicht meinen ourne es muſt einer bey ſeiner inner
lichen HertzensFreude eben euſerlich den Kopff hangen und
als ein Sauertopff ausſehen und durffe gar teine euſerliche
Zeichen der Freude an Tag legen ſo braucht David im
GrundText das Wort welches eine gar groſſe/ ſo wohl
innerliche/ als euſerliche Freude ausdrucket wie man ſich
freuet an hohen Feſten da man mit Muſic Meyen und
andern FreudenZeichen ſelbige begehet und ſpricht: Diß

iſt der Tag den der HERR gemacht hat laſſet
uns freuen und frolich drinnen ſeyn Plalm. ug, 24.
Oder wie nch ein Vater freuet uber ſeinen wohlgerathenenA

oder ſich beſſernden Sohn nach dem Ausſpruch des weiſen

Konigs Salomonis: Ein Vater des Gerechten
freuet ſich und wer einen Weiſen gezeuget hat
ijſt frolich druber proeaer, 24. Und nach dem Exem—
pel des Vaters der beh erfolgter Buſſe und Beſſerung ſei
nes verlohrnen Sohnß ein Freuden-Feſt und Wolleben an
ſtellete Luc.ig, 22. ſegq. Odber wie ſich Unterthanen uber
die Ankunfft ihres Koniges ſonderlich das glaubige Volck
GoOttes uber ihren Ehren-Konig freuen mit Jauchzen
und Meyhen; nach der Ermunterung Zacharia Du
Tochter Zion freue dich ſehr und du Tochter
Jeruſalem jauchze. ſiehe dein Konig kommt zu

dir



52 Gedachtniß-Prrdigt.
dir Zachar.g, 9. So freuete ſich David als er mit
Mahht vor der Lade. des Bundes tantzete r am.
6.14. Solche Freude iſt nun GOtt nicht zuwider ſondern
vielmehr angenehm und gefallig wenn ein Chriſt mit Je
ſaia ſpricht: Jch freue mich im HErrn/ und mei
ne Seele iſt trolich in meinem GOtt. Denn
er hat mich angezogen mit Kleidern des Heyls,

und mit dem Rock der Gerechtigkeit bekleidet.
Wie einen Brautigam mit Pricſterlichem
Schmuck gezieret und wie eine Braut in ihrem
Geſchmeide berdet Jec ot,io.n. Oder auch ander
weit mit David: Das iſt meine Freude daß ich
mich zu GOtt halte/ und nieine Zuwverſicht ſetze
auf den HErrn HErrn Plabnnz as:  Dunn eb gleich
dieſe Freude ſich zuweilin euferlich zegtt ſo iſr ſie doch lei
nes weges gerichtet auf ibrdiſche und vergangliche
Dinge wie jener reiche Mann ſich freuete und einen gu

ten Muth ſchaffete uber ſeinen Vorrath: Liebe Seele,
du haſt einen guten Vorrath auf viel Jahr habe
nun Ruhe iß und trinck und habe riuen guten
Muth Lue. Q.h. Dieſe Freude brkan ihm gher ubel es
hieß:. Du Narr dieſe Nacht wird unnn drine
Seele von dir ſordern umd weß wirds ſeyn das

du arſammlet haſt/v. 2o. Golchri Leutenſind wie dir
Kaffer die ihre Freude im Miſt ſuchen  Oder wie die Kine:
der die mit Puppen ſpielen. Vieh weniger iſt dieſe Freude
gerichtet auff fundliche vuſt und Uppiateit denn das:
thun nur die Boſen  dir ſith freuen Woſes zu thumn
und ſind frolich in ihrem vonrn  verkehrten Wer
ien Prov.2aa. Die ſind Thoren und denet iſt Thorn

htit eine Freude erov. in, ar. Von ſplther Freüde ſagr

der weiſe Prediger bilig: Jth ſprach jinn Lachen.
dü hnt toll  und zur Frenoe was maghſt du? Cer

hel.
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hel.2,2. Dieſe kommen mir vor wie die Leute in Apulien/
welche von denen Tarantulen einer Art von Spinnen ſel
biges Orts geſtochen und vergifftet ſind denn dieſelben ſol
len ſo lange hupffen und ſpringen biß ſie endlich erſterben/
wie Cornelius à Lapide in Prov. Salom. p. m. g2. anfuhret.
Denn ſo rennen ſolche WeltKinder mit Freuden in die Hol
le und ewigen Tod. Oder ſie machens wie die Turcken
welche zuweilen ihrem Mahomet zu Ehren ſich um einen
Kreiß drehen und ſchwencken ſo lange/ biß ſie halb tod auch
wohl zuweilen gar tod zur Erden niederfallen Corn. à Lap.
git. loc. Nein ſo iſts mit der Freude der Glaubigen nicht

ſie iſt 5

(Eh.Eine wohl aegrundete Ergotzung.
Senn ſie! iſt gerichtet aun GOCT und Deſſen Hulne.
Daß du w gerue hilffeſt. Das mag wohl recht am

pliſſima gaudendi materia, eine ſehr groſſe wichtige und

gnugſame Gelegenheit zur Freude ſeyn. GOtt hilfft.
Denn wir haben einen GOtt der da hilfft Palm.
Gss,2. Niemand kans beſſer thun denn niemand hat die

Macht. und Gewalt. Konige und Furſten und andere vor—

nehme Leute!helffen zwar offt auch aber ſie konnen nicht
allezeit noch in allen Nothen helffen. Zuweilen muß auch

ein groſſer König ſagen: Hilfft dir der HErr nicht
woher ſoll ich dir helffen /2. Rez 6, 27. Aber GOtt
kan helffen am Leibe Er kan helffen an der Secle
Er kan helffen zeitlich und ewig. Und welches das
großte iſt Er will auch helffen. Das iſt eben die Haupt
Sache daruber Davidſich freuek: Daß du ſo gerne hifffeſt

Der Konig Deietrius wurde einſt von ſeinen Unterthanen
wegen groſſer Pre lren mit vielen Luppliquven ſehr angelauf—

fen da ſtellte er ſich als wolt er ihnen helnen nahm die
Schreiben an aber er trat dämit in ein Schiff fuhr uber
den xluß Axum, und warff ſie vor ihren Augen alle
ins Waſſer. Noch grauſamer iſts was von jenem Bi
ſchoff zu Meyntz Hattd genannt erzehlet wird denn als bey
einer gronen Theurunh viel arme Leute bey ihm Hulffe ge
ſucht da habe er ſie in eine Scheune verſammlen laſſen als
ſie nun gehofft er würde ihnen Brodt und Getreide reichen

DO laß
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laſſen/ habe er die Scheune.laſſen anzunden und ſie ſammt
lich verbrennen und da ſie graßlich geſchrien ihrer geſpot
tet und geſagt: Horet wie meine Korn-Mauſe pfipen
wiewohl er aus gerechter Straffe GOttes von Mauſen
ſoll ſeyn gefrenen worden. Dergleichen UnbarmhertzigkeitE

und Unbehulffüigkeit mogte zwar wohl heutiges Tages nocn
gefunden werden; Aber nimmermehr bey GOtt. Er hilfft
aus Noth der fromme GOtt und zuchtiget mit maſſen wer
GDtt vertraut feſt auf ihn baut den will Er nicht verlaſ
ſen. Das hat erfahren Joſeph im Gefangniß. Elias in
der Wuſten. Daniel im LowenGraben; und viel tauſend
andere. Drum freuet euch des HErrn und ſeyd
frolich ihr Gerechten und ruhmet alle ihr From
men Pſalm. z2,an. Xrtuet euch in dem HErrn all
wege und abermahl ſage ich freuet euch ehil 44.
Wer ſich hierob freuet der zeiget freylich ſeinen Glauben
und Vertrauen.Dieſes war auch die Freude unſers Hoghſeelig

ſten WeltFreude ſuchte Er nicht denn ſo wohl bey ſeinen
geſunden Tagen als bey ſeinen Trubſeligkeiten entſchlug er
ſich einmahl wie das andere aller ſolchen Gelegenheit da
durch Er zum Uberfluß oder anderer weltlichen Freude und
Eitelkeit hatte konnen angereitzet werden. Er liebte Ein—
ſamkeit und Maßigkeit und verachtete der Weltlinge eitele
Thorheiten. Doch hatte Er auch ſeine Freude nehmlich

an GOLCT und deſſen Wohlthaten. Er ſagte zu
Gott mein Hertz freuet ſich daß du ſo gerne hilf
feſt. Oder mit Maria. Meine Seele erhebet den
HErrn/ und mein Geiſt freuet ſich GOttes mei
nes Heylandes Lac.r. a7. Oder mit der Chriſtlichen
Kirche ſonderlich bey herannahendem Ende. Freu dich
ſehr o meine Seele und vergiß all Noth und Quvaal weü
dich nun CHriſtus dein HErre rufft aus dieſem Jammer
thal aus Trubſahl und aronem Leid ſolt du fahren in die
Freud die kein Ohre hai gehoret und in Ewigkeit auch
wahret. Wenn Jhm bey reiner letzten Kranckheit von der
gnadigen Vergebung der Sunden von C. Hriſti troſtlichem

Ver
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Verdienſt vom Himmel und ewigen Leben furgeſprochen
wurde ſo bezeugte Er unterſchiedliche mahl ſeine inner—
liche Freude/ durch euſerliche gantz freudige Gr
berden. Hatten Jhn vorher ſeine Podagriſchen Schmer

tzen einmahl verlaſſen io war das ſeine Erklarung: Mein

ſchHertz freurt i/ daß du ſo gerne hilffeſt.
Schickte Jym GOtt dergleichen oder andere Noth wieder

zu ſo dachte Er doch auch darbey an die Hulffts-Stunde
und ſprach: Jch werd ihm doch noch dancken daß
er meines Angeſichts Hulffe und mein GOttiſt/
Pſalm. 42, 2. Ja Er ſprach:

Es ·iſt gewiß GOtt kommt und kommt zu rechter

Zeit21Errſetzet den Verzug mit Gluck und Froligkeit.

Endlich iſt auch noch ein merckwurdiges Kennzeichen

kines ſtarcken feften Abrahams-Glaubens

z3. Die danckbarliche Verehrung.
Zch will dem HErrn ſingen daß er ſo wohl an
mir thut. Dieſe Verehrung iſt lieblich und loblich.

(a) Jch ſage es ſey dieſe Verehrung lichlich;Denn Er ſpricht: Jch will dem. HEddN ſingen. Zwar
GoOtt laßt die Danckbarkeit Jhm lieb und angenehm ſeyn
wenn ſie gleich nur mit dem Munde ohne Geſang geſpro
chen wird oder wenn ſie auch nur im Hertzen mit ſchuldi
ger Erkenntligkeit/ Betrachtung und Hochachtung der
Gottlichen Wohlthaten geſchicht. Denn GOtt ſiehet das
Hertz an und wenn die Danckbarkeit aus demſelben her—
flieſſet ſo iſt ſite GOtt ein angenehmes Opffer davon Er
ſpricht: Dpffere GOtt Danck und bezahle dem
Hochſten deine Gelubde pualm zonn. Wer Danck
oyffert der preiſet mich Plm 5o, 23. Doch iſt das

GSGingen GOtt ſonderlich angenehm da ein Menſch mit ſei
ner Zunge Mund und Lippen ja mit ſeiner Stimme ein

Lob Lied horen lanet welches ſich David nicht allein
hier ſondern auch ſonſt offters vorſetzet und vollbringet:

Ich
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Jch will den Nahmen GoOttes loben mit einem
Liede/ und will ihn hoch ehren mit Danck/ das
wird dem HErrn baß gefallen denn ein Färr/
der Horner und Klauen hat Palm. öo, 31. 32. Ja
es minfallt auch GOtt nicht wenn ſolche Geſange und Lie
der mit SaitenSpiel und andern Jnſtrumenten vermiſchet
werden wie denn David ſeine Harffe zum offtern in ſeine Ge

ſange ſpielete: Mein GOtt ich lobſinge dir auff
der Harffen Palm 7122. Daher das Hebraiſche Wort

wer nicht nur angenommen und gebrauchet wird vom
bloſſen Singen wie ſolche Sanger beſtellet waren von

David am Hauſe des HERRN deren Amt war daß ſie
nur ſungen und dienetenm mit Singen/Paral.q, zi.
zZ. ſondern es wird auch gebraucht voin Singen wel

ches mit. Jnſtrumenten verdoppelt agird. Wie
dott Laban. ſprach; Er hätte.Jacob beguiten. wollen—8

mit Freuden/ mit Singen mit Paurken und
Harffen Gen. zi,rj. Ja es bedeute auch ſolches Wort
gar Saitenſpiel /1 Paral.rj, 42. Da Heman und Jeti

thun mit Saitenſpielen GOttes auffwarten muſtenil
Oder Plalm. 33, 2.3. da es heiſt: Dancket dem HErrn
mit Harffen und lobiinget ihin auf dem Pſaltet

8 vvon zehen Saiten inget ihm ein neue Lied
machets gut auf,,  aitenwiel mit Schalle.
Gleichwie aber ſonſt die Geſange allerhand Sachen und

Maalerien in ſich begreiffen als da ſind BußLieder Ster
be-Lieder Freuden-Lieder Lieder darinnen man GOTT.
in allerley Anliegen anruffet und betet; Alſo verſtehet Da
vid hier ſonderlich Lobunnd Danck-Lieder die er dem
HErrn ſingen will und awarE reght loblich. Denn er hatte eine ſehr wichtige

urſache daß er ſo wohl an mir thut. Der HE
thut freylich denen Menſchen alles Gutes birach. zö.24.
Durch die allgemeinen Wohlthaten der Schopffung Er
haltung Erloſung und Heiligung. Er thut auch wohl

und
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und Gutes durch abſonderliche Wohlthaten an einem ied
weden inſonderheit: als wenn David hier ſinget und dan
cket/ ſo verſtehet er die ſonderbare Erhohung da er von den
Schaffen genommen und zu einem groſſen Konige gemacht
worden. Ferner den vreichen Seegen da er in groſſes Ver—
mogen und Rrichthum geſetzet war. Jnglejchen den mach
tigen Schutz wider Jeine Feindf. die herrlichen Siege wider
dieſelben/ die gnadige Vergebling ſeiner Sunden: Ja/ nicht
allein die Wohithaten dieſes Lebens/ da er ſagen konte/ Er
hat alles wohl gemacht ſondern auch die Schatze des
Ewigen Lehrfis wüithe ihin EoOtt ſonderlich verheiſſen
und kund-geriächt hattt/ daß et ſagen konte. Duthuſt

mir kund den Weg zum beben für dir iſt Freu—
Jde die ulle und jchblich Weſen zu deiner Rech—

ten ewiglich. it. Das Lor iſt mir aefallen anfs
Viebliche/ mir iſt ein ſchon Erbtheil worden/
Plalm. i6, G. u.li: Das:war die groſſeſte Gute davon er ſagt:
Er thut ſo wohl an mir. Er ſahe im Glauben die
Herrligkeitſrr Seellgen? und freuete ſich alſo auch uber ſei
ne kunfftige Gluckſeeligkeit. Exrhielt es vor eine groſſe Eh
re und Wohlthat daß ibm GOtt hier die Konigliche Kro—
nt .aufgartet hatte du ſetzeſt. eine gůldene Krone auf
fein Haujt hn qe.a.  Aber die Krone des Ewigen
xEebens hielt er vor:. das nochſte. Kleinod und Ehre und weit
hoher als ſeinr irrdiſche Konigiche Krone Er ſprach gleich
ſam: Ding Gerechten werden wiglich leben und
der. HErniſt ihr Lahn und der Hochſte ſorget
fur ne darum werden ſie empfahen ein herrliches
Reich und eine ſchone Krone von der Hand des
MErrn vip. g, i x. Von dieſer Krone hatte er Augu
itini Geduncken: Cororn vitæ acqturi poteſt, æſtimari non
woteſt. Dik Krohe bes Lebens kun man zwar durch Got
lets Gnade erlangen aber man kan /ſie nicht ſchatzen. Gleich
wie mun David vor eilliche ünd ewige Wohlthaten GOtt
zu diancken· Urſach kte alſo verſprach er auch ſolche
Danckbarkeit hier und dort; Hier.  Darum ſpricht

P er:

S
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er: Lobe den HErrk/ meinet Seele und was in
mir iſt ſeinen heiligen NRahmen. Lobe den
HErrn meine Stele und vergiß nicht was er
dir Gutesagethan. hät Falmenaz,t 2.  Jngleichen:
sch dancke vem, HErrn von gantzem Hertzen im
Rath der Frommen und in der Gemrine. Groß

ſind die Werckt des HErrn wer!inr achtet der
hat eitel Lüſt daran bzim. ur,2. Vott, Er wills4

auch ins kunfftige und tiz
thun/ ich will ſingen init

F 2ν

Der id GOlt ihr
A

ter o e an ger chereHErrn daß Eu nbhtiih
nicht allein bey Geſundhtit und guten Tagen ſondern auch
bey Kranckheit und boſen Tagen. Er ſprach: Haben wir
das Gute von der Hand des HErrn empfangen warum
ſolten wir das Boſe nicht! auch annehmeti iob. e, xo.
Der HErr hats aeuevenn her Hort hats geQ

A

r ſffrwesierr ſtt getnommen de Na u Heern vj gelobet/
I1

Hiob.er 21 Maſſen das ſine hochſtmblichelunn ruhriniene
Art war daß Er ben ſelntu groften Schinertzen bennoch nur

dt

E—

Sulnie: erheller und ſtarekes“ Deohbad aſri cchoz S ſuineanſtimnnete. nhErde Achint DO ewtarDanckbarkeit. Divlilblrd dellinach ihze ſeiir theuer
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So haben wir nun aus unſerm Text und an unſerm

Hochſeeligen Herrn von Einſiedel geſehen

Einen ſtarcken und feſten Abrahams—

DWlauben in ſeinen unbetruglichen
Kennzeichen.

USs DID.
Ercket ſietaus daß der wahre Glaube
njemahle mußag ſondern allezeit ge—
ſchafftia ſehi Darum weil David glaubig

werycfand ſich beß ihm Hoffnung Freudigkeit
Panckbarkeit und andere Tugenden. Die verbindet

Paulus mit dem Giauben: Das Reich GOttes iſt
Gerechtigkeit/ unn Friede und Freude im Heili
en Gein/. Rochaa, ij. Wir warten im Geiſt durch
en Glaupeu der Köerrchtigkeit/ der man hoffen
nuß denn in CHruto JESa gilt weder Beſchneidung

Na 4

qJ

—5 ũWerſken/ iae.2; ihr.rz Eg .iſt nicht genug die eiſerliche

Berantyiſideß bzlalihens. Die Capers und SeeRau

S—

t

ürs

ber/ ob ne gleioh u ſcgcvep oder anderer unglaubiger

Nation ſind/ ueck wohl Chriſtliche Flaggen auff
aiher wenn ne das 2 n die Hande bekommen agiren

u

5

weilen jwle'et h er Weir die Parole oder das
ſie feinducn  E er Kriegs-Held ſiehet auch zu

Wort der: Geaen rein niid brauchen moge. So
holif Kauber dgachts der!ho un eind der Satanetnnnet bißweilen ſlchon Fluggetr gleichſam wehend.

de mnSeut ch glaube an: JESuM
wlaſſek die Sein chen vas Zeichen des Creutzes

aber

2
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aber das ſitzt nur auf der Zunge bey allen Gelegenheiten
euſert ſich der Unglaube darum iſt das nur ein wahrer
Glaube der in ſteter Ubung iſt. Eine Puls-Ader ſchlagt
immer das Hertz iſt immer in Bewegung und die Seele
eines Menſchen iſt immer geſchaffttig; So iſts mit dem
Glauben der reget und beweget ſich und laßt ſich inmer
ſpuren. ELENCHT.“

Die Papiſten pflegen zwar auch ſehr viel von ſolchen
Kennzeichen des Glaubens zu reden aber ne gehen zu weitA

und vergeſſen uber den Wercken faſt des Glau
bens gantz ſchreiben ihnen ein Verdienſt zu und ſchmah
lern dadurch das Verdienſt C.Hriſtt/ tnd ſubſtitujren an
ſtatt des von GOtt verordnetenl Mi els des Glaubens
nehmlich/ ein ander Mittel wollen d uürch GOtt und ſei
ne Ordnung reformiren. Gi treiben Wertkre Noth
wendigkeit aber ſie verirken ſich unn denen Elaubens
Articuln und da ſie ſolten der Wer c Nothwendigkeit in
den Articul de Renovatione dandtiſicatione, das iſt/

von der Erneueruna und Heiligung ſetzen ſo brii
gen ſie dieſelben zu zeitlich an/und ſchreiben ne am unrechten

Orte ein nehmlich in den Articul de juſtiieatione, VVn
der Rechtfertigung eines armen Sunders vor GOtt.
Denn alio ſchreibt Becanus, Manual. Controv. pag. maagg.
Catholici docent, non ſolam iftdem, ſed præterqa  timorem
ſpem, contritionem dilecionem iũſtificare. Oas iſt: Dir
Catholiſchen lehren daß nicht allein der Glaube ſondern

auch die Furcht Hoffnung Zerknirſchüng und Liebe gerecht
mache. Und pag. i49. ſetzt er: Quxæltio eſt, an juſti bene
operando posſint inereri vjatn etetnam Nos alſſerimii;

deſ bcontra a ver arios ex ſeripturis, u ĩ vita æterna vocatur
merces, ſeu præmium bonoruùm opetum. Das iſt: Ebs
wird gefragt: Ob ein gerechter Menſch durch ſeine guten
Wercke das Ewige Leben konne Nhß verdienen? Wir
bejahens wider unſere Widerſacher aus der heiligen Schrifl/

weil daſelbſt das Ewige Loben ein —n Wert
it

cke genennet wird. Aber verge rxr ſelbſt und hen
cken nicht an ihre Mangel und Feh er/ und Unvollkomnten

heit
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heit noch an das was Paulus ſagt: Jch bin wohl nichts

mir bewuſt aber darinne bin ich nicht gerecht—
fertiget /Cor.4.4. 1. Kein Fleiſch mag durch
des Geſetzes Werck fur ihm gerecht ſeyn Rom3.
v.zs So halten wir es nun daß der Menſch gerecht werde

ohne des Geſetzes Werck allein durch den Glau
ben)Rom.z.es. Sie wollen keinen Unterſchied machen un

ter einem verdienten Lohn und unter einem Gnaden
Lohn. Dasvid hoffte därauf daß GOtt ſo gnadig nicht
daß er Dabid ſelbſt/ ſo hellig ware.

und anſer  Hochſeeligſter pflichtete dergleichen7

Jerthumern keines weges vey ſondern bemerckte bey ſeinem

loblichen Wandel bey ſeiner Hoffnung Liebe Gedult und
Danckbarkeit gegen GOtt daß alle unſere Gerechtig

keit ſey wie rin unflatig Kleid jet oa. s. Und daß
es wahr ſey was die Chtiſtuche Kirche ſinget: Evs iſt mit
unſerm Thun verlyhrin verdienen doch eitel Zorn.

u 241 P-A 1

gJſts aber ſo/ daß diejenigen zu verwerffen ſind/ wel
che euſeruch: einen guten Wandel führen und nur irrige
Meinungeſi von ſolchen Wercken hegen; Wie weit
müſen dieſenigen vom Glauben irre gehen
1Timothis, ra. welche den Glauben nur bioß im.

gn u s wie viel ſind derer welche zu
nnig undWVertrauen habenul boler Zgwriffel und. Die

2

ahai) der zweifeltr! nicht

ern ward narc im Glaun
e Ehte Köm a.zo. Sijnujd
die goni Winde getrieben und
und das ſind Kenhueihtn byß
eladener Menſchen vaß einet
ce

c3
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die ihn uberzeuget und verdammet und ein erſchrocken Ge
wiſſen verſiehet ſich immer des argeſten Sap. r, o. n. Solche
Zweiffeler ſollen ſich billig ſchrecken laſſen die Worte Si
rachs Wehe denen ſo an GOtt verzagen und
nicht feſt halten und dem Gottſoſen der hin und wieder

wancket; Wehe den Verzagten denn ſir alauben
nicht darum werden ſie auch nicht beſchirmet
dir. 2, 14. 18. Oder durch das ſchwere Urtheil des gewalti
gen Richters: Der Verzaaten ihr Theil wird
eyn in dem Pful der mit Feuer und Schweffelr

brennet apocal er, s Die Ungedultigen ſind ver—

brudert mit denen Verzagten und Zweifflern denn die Un
gedult kommt auch her vom Unglauben und Mangel der
Hoffnung wenn mancher mit etwas ſchweren und lang

2Q—

wierigen Creutz von EDlt beleget wird ſo findet ſich Mur
ren und Wehkla en aue Hoffnung zu GOtt iſt verſchwun
den/ und mogte ſich bey vielen unter uns die Stimme wohl
offters horen laſſen welche nach Cypriani Bericht jenem al

ten Prieſter zurieff: Pati non vultis, exire timetis, quid fa-
ciam vobis. Leiden wolt ihr nichts vor dem Tode furchtet
ihr euch auch was ſoll man mit euch anfangen. Oder
des weiſen Salomonis ſeine Erinnerung: Wer unge
dultig iſt der offenbaret ſeine Thorheit erov. aae
Solte ſich terner der wahre Glaube bey uns blicken laſſcn
durch eine heiliae Freude in GOtt ſo moaen wohl viele von
dueſer wahren Freude Süßigkeir und Vergnugung nichts
wiſen indem die meiſten in der WeltFreuoe und Woh
lüſt dieſes Lebens ganzz erſoffen ſind derer Hortzen freuen

ſich nicht uber GOtt und daß er ſo gerne hilffet ſondern
üher menſchliche Hullffe vie docn kein. nu

eſalm Go.iʒ. Nienht uber den Schopffer ſonbern iber ogh

J

jaüchzen mit waucken und Harffen unb ſind fro
Geſchopff und awar aum Mißbrauch es heinet: e

lid mit Pteinen ſie werden aur vey guten Ta
D

cen und erſchrecken kaum emen Auaenblick vor
der Holle Hiob 2iie. z. Gie ſprechen: Siche! iet

iſts
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iſts eitel Freude und Wonne Ochſen wuraen
Schaf ſchlachten/ Fleiſch eſſen Wein trincken/ r
Jel22,z. Sie leben alle Tage herrlich und in Freu— 1
den mit dem reichen Manne Luc. 16, 19. ob ſie gleich wiſ 1
ſen daß ſie auch einſt mit demſelben werden muſſenin der Holle und QOvaal ſeyn v.23. Die ſh

aber der Undanck die Zuſage geſchicht zwar zuweilen
Jch will dem HErrn ſingen aber nicht mit Davidiſcher
Treue die Ausubung fehlet der Wohlthaten wird vergeſ
ſen Sunden und Laſter aber ſo ungeſcheut getrieben als
ware hier in der Welt ein ewiges Leben zu hoffen oder als
hatten ſie mit dem Tode einen Bund und mit der
Holle einen Verſtand gemaqht ieczs, iz. Zu ſol
chen mochte man wohl ſagen: Danckeſt du alſo dem

HErrn deinem GOL1 du toll und thorichtes
Volck Devt.z2,6. Wer ſiehet nicht? daß bey ſolchen
nur ein todter Mundund Heuchel-Glaube ſey. DerGlaube ſpricht Bernhardus, ſo nicht durch die Liebe thatig

J

J

iſt was iſt er anders als ein unbelebtes Aas? Du thuſt
GOtt gleichwohl eine treffliche Ehre an mit Anerbietung
einer ſo ſtinckenden Gabe! Du verſohneſt ihn herrlich du
Morder deines Glaubens! Der todte Glaube iſt ein Zei
chen der Verratherey. Denn vor jenem Gerichte wird der
todte Glaube anzeigen derjenige welcher ihn gehabt ſey
ein Chriſt geweſen; andern Theils aber werden die boſen

Vercke entdecken er ſen Khriſti Feind geweſen: Franciſe.
Ruheſt. Tom.ll, p. zza. ſegg. Und weil alſo der todte
Glaube ſo gemein und gefahrlich ſo iſts nicht zu verwun

dern daß bey vielen tine ſo groſſe Furht furm Tode
und Unwilligkeit zum Sterben int; Denn man
mogte vielen aur inre Graber ſchreiben was in Portugal
in einem gewiſſen Cloſter au einem Grabmahl ſtepet: Hier
liegt Baſeo Figueira aantz wider ſeinen Willen. Welches a
ber eine ſehr gefahrliche Sache iſt.

An ſolchen und dergleichen Leuten hatte der Hoch

ſee
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ſeelige Herr von Ein iedel einen Greuel betrubte ſich

uberſ /ndſ ch t D id Shh ſeh die Verachie u pra mt av: Jett 7

ter und thut mir wehe daß ſie dein Wort nicht
halten plalm no, ijß. Er aber hutete ſich fur ſolchen
Sunden oder da Er erkannte und wuſte daß Er auch in
ſeinem Leben offt geſtrauchelt und auff mancherley Art ſei
nen liebſten GOtt beleidiget ſo ließ Er ſeine ernſtliche und
hertzliche Buſſe ſich um ſo viel eyfriger angelegen ſeyn und
ſagte auch hierinnen Jch hoffe aber darauf daß du
ſo gnadig biſt.

PÆDEVT.Datum glaubet und hoffet doch auch auff den
0

HERRN allezeit/ lielien Leute.ikonA nnduo M. wird

berichtet/ als er auhz 5
ucedonien mit ſeinem Krieges Heer

15*

in
wider den ariuinn a ccſhen wolte daß er ſeine Konigli
chen Cam erGute /Aemter/ dolle Dorffer/ Landereyen
ünd dergleichen an ſeine Bedienten und Freunde verſchen
cket. Als ihn nun Perdiecas fragte: Was er denn ſelbſt
behalten wolte? Antwortet er ſonder Bedencken: Meine
Hoffnung.? Und es iſt bekandt wie es der gerechte GOtt
ihm gelingen laſſen daß er unvergleichlich inehr erobert als
er verſchencket hatte Hat nun ein Menſch im Vertrauen
auf Menſchen und meuſchliche Macht ſo freudig reden durf
ſen was ſollen wir Chriſten nicht thun die wirauf GOtt
duf REſum auf die Verheiſſung vz Ottes auf ſeine War
heit Weißhett? Allmawot und Gutẽ hoffen? wenn denn Welt
und Truffel zü uns ſagt: Was haſt du  von deinem Chri
ſtenthum:? von deinemilauben? von deinem Allmoſen?
gou deinem Gebethe vpn  deintr Gottſeeligleit? ſo laſſet une

Ech prtteittratrnt. nr cdeinin. Sver Seelen atz art.a. p.iabh t demnach wenn euer.
Ereutz etias lange wanhret:  ie Hoffüing wart der

hen ſoin zlu greud rtzt GOT keine gehylſſen Tage. Et
rechten Zejr was GHttes Wort riuaget: wenn das geſche

weiß wohl wenns dn beſten in/ er braucht an uns kein arz
ge Liſt des ſolln wir Jhm verträuen. Hoſfet auf GOtt
ij Glück und Unglutk in Lebeh und Tob und wenn der

Tod
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Tod ſich meldet ſonderlich euern Gedancken nach etwas u
zeitig/ ſo laſſet dadurch euch in eurem Vertrauen und Hoff—
nung nicht ſtohren ſondern dencket daß ihr ſchon langſt reiff

zum Tode geweſen ſagt mit Elia: Es iſt genug ſo
nimm nun HErr meine Seele ich bin nicht beſ
ſer denn meine Vater 1Reg i9. 4. Oder mit deneca,
Libr. 8. Epiſt. o2. p. ioi. Ut ſatis vixerimus nec anni, nec dies
faciunt, ſed animus, vixi quantum ſatis erat, mortem plenus
expecto: Das iſt: Daß wir mit der Lange unſers Lebens
zu frieden ſeyn machen weder Jahr noch Tage ſondern unſer
Sinn und Gemuth; Jch hahe lange gnug gelebet/ und er
ivarte den Tod mit volljaer Freudigkeit. Thomas Morus,

dher gelehrte Kantzlar in Engelland/ hatte gar feine Gedan
aren/ wenn er ſagte: Es gemahne ihm dieſes Leben und def

ien Ende als wenn man einem 70. oder go. Brodt ins
Gefangniß gebe darunter eines vergifftet ware; ob nun
gleich der Gefangene nicht gleich den erſten oder andern Tag

das vergifftete auffſchnitte und verzehrete ſo muſte doch die
Reihe auch an daſſelbe kõen ertapte er ſolches den io. Tag
ſo kam er deſto eher aus der Furcht; geling es ihm aber/daß
er das vergifftete Brodt erſt am 7oſten oder goſten Tage
verzehrete? ſo hatte er deſto langer im Gefangniß in der
Furcht ſich qvalen muſſen:: Alſo ware unter 70. oder go.
Jahren eines welches unſer Leben beſchlieſſen werde; kame
ſolches Sterbe-Jahr!zritlich ſo kame man deſto eher zur
Freyheit:;; kam es ſpat ſo muſte man ſich deſto langer in
dieſem WeltGefangniß angſten Geier. Betrachtung der
Sterbligkeit bart:2. p.ißs. Jn Erwegung deſſen ſeyd doch alle
willig und bereit/ penn GOtt kommt euch abzufordern
aus dieſein Leben:

Wii ihr aüch wiſſet daß tuch GOtt unjehlig viel

Gnade und Wohlthatkeil erwieſen ſo ſeyd ihn dafur danck
bar; Ptreifet und eihinet den HERRN denn ſeine Güte

wahret ewiglich. Saat: Nun HErr ich ſeh daß nichts
als Gnao beh dir allzeir ftatt funden hat der ich genieſſe
wohl; Ach laß doch nichts als Lob und Danck bey mir ſeyn
all mein Lebrlang.nt.

üo lig
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lig nicht aus unſern Gedancken kommen welcher auf GOit

hoffete bey allen Trubſeeligkeiten; Sich ſeiner freuete bey
erlangter Hulffe; Jhm hertzlich danckete fur alle Wolthaten.
Deſſen Ende ſchauet an und folget ſeinem
Glauben nach.

SoNsot.
Muſt ihr gleich ſodann mit David oder mit unſerm

Wohlſeeligſten mit Ereutz und Wiederwartigkeit offt

ſtreiten daß es ſcheinet/ als habe GOtt vergeſſen
gnadig zu ſeyn Palin.77 1o. daß ihr faſt ſagen mogtet:
Der GOtt der mir hat verſprochen ſeinen Beyſtand ieder
zeit der laßt mich vergebens ſuchen/ietzt in meiner Trauria
keit. Oder wenn die Hulffs  Stunde verzogert
wird als ware da alle Gelegenheit zur reude gantz abge
ſchnitlen; So dencket zuforderſt an die Gerechtigkrit
GOttes wenn GOtt nach dieſer allein mit euch handeln
wolte ſo wurdet ihr weit mehr auszuſtehen haben; Machts
wie der Kayſer Mauritius, da ihn Phocas, nebſt ſeinen Kin
dern hinrichten ließ ſprach kr: HErr /du biſt gerecht/
und deine Gerichte ſind auch recht. Solte denn

Go—d nicht, bey eurem Creutz gerecht bleiben. Dencket
aber auch an die Gnade GOttes und ſprecht: Die
Gute des HErrn iſtsdaß wir nicht gar aus ſind/
ſeine Barmherxigkrit har noſh kein Ende ſon
dern ſie iſt ale Morgen neu und ſeine Treu iſt
groß Threnß, 22. z3. Wareks lange mit eurem Un
glück ſo kont ihr doch gewiß hoffen daß es endſich ein Ende
nehmen muſſe. Dend es ut ſchön und auch wahr geredet
was jene Grafin zu Manßfeld Agneia bey ihren Unfallen
pflegte zu ſagen: Lange iſt nicht ewig. DOder was
Antonis denen Mattyrern zurieff  Nur die Augen
zuz es wird bald bener werden. Denn wenn alles
Ungluck noch ſo ſehr guf uns loß geſturmet ſo muß es doch
endlich auffhoren aund umſere:. Hoffnung ihren erwunſchten
Zweck erreichen wenn wir nehmlich ins ewige Leben wel

ches
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ches das letzte Ziel unſerer Hoffnung iſt werden verſetzet
ſeyn. Noſtra ſpestunc erit res; ſagt Auguſtinus. Das iſt:
Unſere Hoffnung wird denn in die That verwandelt ſeyn.
Eure Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden
Joh.i6,20. Wir wiſſen ſo unſer irrdiſch Hauß dieſer Hut
ten zubrochen wird daß wir einen Bau haben von GOtt
erbauet ein Hauß nicht mit Handen gemaght
das ewig iſt im Himmel  Cor. z;u. Jſt gleich uns
noch ubrig der Tod als welcher ja freylich der Natur un
angenehm iſt/ſo winen wir döch daß GOtt erſt durch den TodAJ

recht wohl an uns thut. Die Seelen der xrom̃en und GerechtenE—

werden getragen von den Engeln in Abrahams Schoß/
Lue.i6æ2.; Der Leib wird zwat in Sarg und Grufft
verſencket doch iſts auch damit wohl gethan wer wohl
ſchlafft dem wird keine Nacht zu lang und wenn wir am
Jungſten Tage erwachen werden wirds uns gantz kurtz dun.
cken obs ſchon denen Lebendigen ziemlich lang ſcheinet.
Denn wir werden wohl ruhen und wird heiſſen: Jqh
lieg und ſchlaffe gantz mit Frieden ealm a, y. Ja
wir werden mit erſtorbenem Munde ſagen konnen: Sey
nun wieder zufrieden meine Seele/ denn der
HErr thut dir Gutes. Denn du haſt meine
Seele aus dem Tode gerinen mein Auaer von
Thranen und meinen. duß vom Gleiten
Pſalm. us,Unhihſoſchlieſt wir ſiun vwar die Trauer- und Ge—

dachtnißnhredigt aber mneindhls das Andencken und
den Ruhm ſelbn unners Horhſerligſten Herrn von
Einſiedrh/von dem ſolls heiſſtn:

So lang nn Jahr und Tag wird ſchrei
25.

nun u/¶Son ſein Grhachtnin ven nnt hleiben
Wir dancken unſerm GOtt hertzlich daß Er uns und ſonEnh—

derlich allen Ünterthanen hier amd anderer Orten einen ſo

liebreichen gnadigen und milden. Herrn gegonnet

ge
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gegeben und biß hieher erhalten betauren wehmuthigſt
daß uns Selbiger noch ehe wir es vermuthet entriſſen
worden und uns allen hierdurch ſehr weh geſchehen.
Wenn Wunſchen gelten ſolte ſo ware mein Wunſch faſt mit

Abrahams gleiches Jnhalts: Ahh daß der Herr
von Einſiedel leben ſolte Gen. r7. i8. Aber Abraham
wuſte dazumahl nicht was ihm am vortragligſten war und
wir wiſſen nicht was GOttes Abſehen eigentlich iſt mit
dieſem hochſt-betrauerlichen Todes-Fall. Wir
ſagen: Was GoOtt thut das iſt wohl gethan es bleibt
gerecht ſein Wille wie er fangt unſre Sachen an wolln wir
ihm halten ſtille Er iſt der GOtt der in der Noth uns wohil
weiß zu erhalten drum laſſen wir ihn walten.

Zwar wenn ich die hier abweſende aber mit thra
nenden Augen und tieff berunnmerten Hertzen in meinem
Gemuth gegenwartige Hoch etrubte Herrn Sohn
und Frau Tochter Herrn Schwieger-Sohne
und zarte Kindes-Kinder ſamt andern Hohen An
verwandten betrachte ſo ſtellt mir die bekandte Kindliche
Liebe Treue und Hochachtung die Sie gegen ihren Hoch
geliebten Herrn Vater im Leben iederzeit getragen/
Deroſelben angſtliches Leidweien vor und beweget mich zu
ſchuldigſter hertzicher Compallion, und ieder treuer Unter—
thaner auch alle andere hier Anweſende werden dadurch zu
inniglichem Mitleiben bewogen werden.Aber wetinm ich Jhrer allerſeits Wohlgeſetzte Ge

muther und Hochſtruhmliche Gelanenheit mir vor
Augen ſtelle/ ſo deucht mich Sie reden alle diejenigen die
uber den Tod und: Abſterben des Hochſerligſten glagei

fuhren an wie jener AltVarbr; Derſelbe als einer ihm die
Poſt:brachte ſein Sohn ware geſtorben ſaate.:. auld ita

Mil hr ſt nichtblaſpkemas? Was laſterſt du alſo? en So i ge
ſtorben er runer und ſchlant. Denn es rufft der Hochſee—e
ligſte aut ſeinem Hoch Abelichen ErbrBegrabniß allen. Hin

terlaſſenen zu:  etGeſeegne Guch GOTT der. HE

Träu
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Trauret nicht allzu ſehre

Uber den Abſchied mein
Beſtandig bleibt im Glauben

Wir werden in kurtzer Zeit
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit.
Und Sie die Hochbetrubten antworten: Wir hoffen dar—
auf daß GOtt ſo gnadig iſt. Darbey erhalte Sie GOtt
ſtarcke ihre Hoffnung erfreue ſie mit Freuden ſeines Antli—
tzes erfulle alle ihre Anſchlage und geb ihnen was ihr Hertz

wunſchet.Abſonderlich aber ſeegne der HERR den eintzigen

Herrn Sohn Herrn Curdt Abraham von Einſie
del als nunmehrigen Erben Lehns-Folger und Herrn
auf Gnandſtein dieſes unſer Dollnitz und Burg. Er er—
halte Denſelben bey Geſundheit Friede Seegen und allen
Gedeyen Er ſattige Jhn mit langem Leben und zeige Jym
auf alle Weiſe ſein Heyl. So wird die angebohrne und
bißhero hochſtruhmlichſt ausgeubte Tugend Gerechtigkeit
und Gottſeligteit von allen und ieden mehr und mehr er—
kant und auch bey andern in ſchuldigſter Nachfolge ausge

breitet und fortgepflantzet die Ehre GOttes befordert und
ich und alle Treu-Geſinnete hochlich erfreuet werden.
Der HERR ſetze Jhn zum Seegen ewigligh.
Uns allen aber verlelhe Er wahren Glauben/Chriſt

üche Gedult frrudige Hoffnung und end
lich das ewige Leben.

Amen.
J

21 e uul 2G 2
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WBebens-Wauff.

gbß derjenige welcher im Sterben das
S Leben mit Ruhm verwechſelt das
S naturliche Leben zwar niederleget
S doch aber in ſeineim ruhmlichen An
D dencken unſterblich bleibet ſolches2 brauchet keines gronen Ausfuhrens
un oder Beweißes manen unter unzeh

S

A.

Ar

gebohrne Herr Herr Abrahant von Einſiebel auff

s lichen Ereitipeln ſien als ein unver

Dollnitz Gnandſtein und Burg.
Denn ob gleich ſeine von GOtt beſtimmte Jahre ihre

Endſchafft verwichcnen 25. Auguſti des 1706ten Jahres er
reichet und Er des Weaes gehen muſſen den Er nicht wie
der kommen kan ſo ſtellet nich dom deſſen Preiß-wurdiger
Lebens-Wandel manniglich dergeſtalt vor ingen daß es
das Anſehen gewinnet ob hatten Seine ruhmlich und tu
gendhaffte Auffuhrungen die Natut ſelbſi uberwünden und
dasjenige das verganglich und ſterhlich geteien gleichſam
unſterblich gemacht.

Dahero die Schuldigkeit erfodert/ hiervon am heuti
gen ſeinem Wiedergedachtniß-Tage eintzigen Anlaß zu meh
rerm Nachſinnen zu geben und von ſeinem ruhmlichen Ur—
ſprung tugendhafften LebensWandel und ſeeligen Abſter

ben folgendes anzumercken.

vS hat der Wohlſeelige Herr von der Guthigkeit9 eun Adelichen Hochberuhmten Geſchlechteſeines Schopffers das naturliche Leben aus dem

e die Lange der Zeit ſich ſo anſehnlich gemacht unoderer von Einſiedel uberkommen welches durch

dermaſſen ausgebreitet daß deſſen wahren Adel durch viel
hun
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hundertjahrige Ahnen hinaus zu fuhren ſo wohl unnothig
als der modeſtie des Wohlſeeligſten auch in ſeinem Tode zu
nahe getreten ſeyn wurde dahero nur folgendes zu melden
daß Sein Herr Vater geweſen der weyland Wohlgebohrne
Herr/Herr Curth von Einſiedel Herr auff Prießnitz
Dolnitz und Burg Furſtlich Sachſen- Halliſcher wurcklicher
Geheime Rath Hoffmeiſter und Hauptmann zum Giebi—
chenſtein/ ein mit vielen ungemeinen hohen Gaben Gelehr
ſamkeit und Erfahrung hoch qualificirter GOtt ſeiner Herr
ſchafft und dem VaterLande treu und hochverdient-gewe
ſener Mann.

Die Frau Mutter aber die Wohlgebohrne Frau
Frau Aaneia Chriſtiana gebohrne von Einfiedel/ aus dem
Hauß Scharffenſtein derer exeinplariſche Gottesfurcht un
ermudetes Gebeth und uinuberwundliche Gedult auch von
der Nachwelt in herrlichem Andencken bewahret wird.

Der GroßHerr Vater vom Vater iſt geweſen der
weyland Wohlgebohrne Herr Herr Abraham von Einſie
del aun Tiefenau. In

Die Frau GroßMutter vom Herr Vater war Frau
Urſula von Einſiedel gebohrne von Ebeleben aus dem. Hau

ſe Wartenbergk.
Der AelterHerr Vater iſt geweſen Herr Hildebrandt

von Einſiedel auf Gnandſtein Wolfftitz und Prieſnitz
Chun-Furſt Augulſti und Chkriſtiani J. wurcklich geweſener

Geheime Rath.
Die Aelter-Frau Mutter vaterlicher Linie iſt gewe

ſen Frau Sibilla von Einſiedel gebohrne vom Ende aus
dem Hauſe Kaine.

Der Aelter? Hert Bater von der GroßFrau Mut
ter iſt geweſen Herr Andreas Caſpar von Ebeleben auff
Wartenburg ChurFurſtl. Sachſ. Rath Hoffmeiſter und
Hauptmann zu Bitterfeldt und Zorbigk.

Die AelterFrau Mutter dieſer Seite iſt geweſen
Frau Catharina von Ebeleben/ gebohrne von Kaine aus
dem Hauſe Cloden.

Von Seiten der Frau Mutter iſt der Groß-Herr
Valter gewrnn Herr Heinrich Mildebrand von Einſiedel „u

auff Scharffenſtein Wolckenburg und Lobichau Chur—
Furſtl.
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Furſtl. Sachſ. Rath Vice-Ober-HoffRichter zu Leipzig
und OberSteuer-Einnehmer.

Die Frau GroßMutter Frau Sophia von Einſie
del gebohrne von Ponickau/aus dem Hauſe Prietitz.

Der Aelter- Herr Vater vom Herr Groß- Vater iſt
geweſen Herr Hauboldt von Einſiedel auff Scharffenſtein
Khurfl. Sachſ. Cantzlar.

Die Aelter. Frau Mutter Frau Agnes von Einſiedel
gebohrne von Schonfeldt aus dem Hauſe Lobnitz.

Der Aelter-Herr Vater von der Frau Groß-Mutter
iſt geweſen Herr Hannß Wolff von Ponickau/ auff Prietitz
Baſelitz und Hauersdorff.

Die Aelter-Frau Mutter von der Frau Groß-Mut—
ter Frau Anna von Bunau aus dem Hauſe Liebſtadt.

Von ſothanem AltAdelichen Geſchlechte iſt der ſeelig
verblichene Herr von Einſiedel gezeuget und hat den 17.
September anno a654. in Halle zu erſt das Licht dieſer muh
ſeeligen Welt erblicket; Worauff ſeine leibliche  und ſundli
che Geburth durch die heilſame Wiedergeburth vermittelſt
des heiligen Tauff-Bades bald gereiniget und Jhm zur
Verſicherung des Bundes mit GOtt der Nahme Abra
ham zugeleget worden.

Weil nun ſeine vornehme Eltern ſich alsbald ihrer
Obliegenheit erinnert und davor gehalten daß eine gute
Geburth nothwendig mit Chriſt-Adelicher Aufferziehung
muſſe begleitet und dadurch ein rechtſchaffener Unterſcheid
zwiſchen dem Adel und Pohel gemacht werden als haben
Sie Jhr gutes Vornehmen auff den feſten Grund wahrer
Gottesfurcht geſetzt den noch lallenden Mund alsbald zum
Gebeth und Himmel-an ſteigenden Andachten gewohnet
und bey Zunehmung der Tahre Jhn treuen Informatorn
untergeben von welchen Er ſo wohl die Gottesfurcht als
fundamemea der Latinitat dergeſtalt erlernet daß Er Anno
1668. die Furſten-Schule zu Meiſſen zu frequemiren vor
geſchickt und da Er ſich Anno i672. von dannen begabe die
Hohe Schule zu Leipzig mit hochſtem Ruhm zu beziehen
von Gelehrten und Verſtandigen vor duchtig erkand wor

den. lHier wiedmete Er nun ſeine Zeit denenjenigen Wiſ 42

ſenſchafften und Gelehrſamkeiten welche einem Jungen von

Adel
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Adel beruhmt zu werden nothig wodurch Er ſo wohl denen
Seinigen als manniglich die untrugliche Hoffnung gemacht
dereinſt ein wohlgeartetes Reiß ſeines ruhmlichen Stam
mes abzugeben.

Weil aber unter den Blumen diejenigen viel groſſer
wachſen welche offters verſetzet werden ſo meinte unſer Wohl
ſeeliger muſſe auch ein junger Menſch ſich recht auffzuthun
immer neue und andere Erde haben verließ dahero das ge
lehrte Leipzig und reiſete mit guten Effecten und als ein
Muſter eines gelehrten Jungen von Adels von da auff die
beruhmte Academie nach Altdorn Anno 1676.

Als Er nun auch daſelbſt die verlangten Profectus
erreichet und zugleich wohl uberleget/ daß man dem gemei
nen Weſen wohl zu dienen ſolches eius Beſchauung anderer
Gebrauche erlernen miſſe ſo entſchloß Er ſich mit approba-
rion ſeiner vor ſeine Aufferziehung ſehr ſorgfaltigen Frau
9uutter und Angehorigen eine Reiſe zu unterneymen die Er
auch Anno 1677. antrat und eodem anno im Monath Ju—

i nio zu Geneve angelanaet allwo Er die beyden Furſtl. Merſe
burgiſchen: Printzen Herrn Hertzog Philipp und Herrn
Hertzog Heinrichs Kurſtuiche Durchlauchtigkeiten angetrof
fen zu deren Svite Er ſich gefellet in ihre penſion mit getre
ten und nebſt Jhnen die Sprachen erlernet und Exercitia

—D.ter nach Meyland Genna, Modena, Bologna, Florenz, Li-
vorno, Piſa und diena gereiſet an welchem letztern Orte Er
die Academie bezoae und die Durchlauchtige Geſellſchafft
beyder wurſtlichen Printzen auff eine zeitlang quittiret doch
als Er Nachricht erhielte daß: Anno 1678. im Januario
hochſtgedachte Printzen ſich nacher Venedig begaben hat
Er ſeine Reiſe auch dahin angeſtelit und biß anfangs Fe
bruiarü daſelbſt beh Jhnen verblieben von dar aber als mehr
gemeldte Printzen ſich wieder nach Deutſchland erhoben hat
Er ſeine Reiſe nach Rom und Neapolis fortgeſetzet auer
Drten das ſehenswurdige betrachtet die vornehmſten Ge
ſellichafften geſuchet unoauff ſeiner gantzen Reiſe ſich nicht
wie offters zu geſchehen pfleget uppiaer Vanitaten beflinenAu

ch chſondern das enige zu erlernen wodur Er nach Wuntſ der
Seinigen wohl qualificirt wieder zu Hauſe anlangen konne.

C Nach—
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Nachdem Er ſich nun bey 4. Jahr auswartig auff

gehalten und wohl perlectianiret reſolvirte Er endlich die
Ruck Reiſe nach Deutſchland langete auch glucklich geſund
und zu hochſtem Vergnugen der Seinigen wieder zu Doll
nitz an.

lHier fiengen ſich nun die Gedancken an  unter einan

der zu ſchlagen welche LebensArt die rechte ſet ſeine erler
nete Geſchicklichkeiten der Welt zu zeigen dann Er wuſte
wohl daß wir nicht unſer eigen indern theils GOtt theils
dem Vaterlande /theils Frembden  und Angehorigen zu die
nen verbunden ſeyn dahero wolte Er ſein beygelegtes Ta—
lent nicht verborgen halten ſondern dem gemeinen Weſen
zum beſten anwenden unterwarff ſich aber wie iedesmahl

io auch hierunter Gottlicher Direction, und.in Betracht
daß Jhm ſeine hertzlich liebende Fran Mutten und Angeho
rige ſich und Seinen vieien darnach: ſeufftzenden  Untertha

ſl

14

nen vorzuſtehen treulich angerathen hin aschnüber digſes
ſeine kranckliche Leibes· Diſpoliriorr am henen bekandt vat
Er ſich Groſſen in der Welt verbundlich zu machen viele be
wegliche objectiones gefunden und in dieſer Abſicht ent
ſchloſſen ſeine in bruderlicher Theilung ubernommene Guter
ſelbſt zu adminiſtriren dem gemeinen Weſen guten Freunden
und denen ſo ſeiner Hulffe benothiget mit Rath und That
an Hand zu gehen.Weil aber die groſt und belwerlche Wuthſchaffe
alleine zu fuhren Jhm wegen wieler. andern aiber fich hahenn.

den Verrichtungen theils unzutfaglich theilo allzu muhnam
fallen wolte entſchloß Er neh oiwe ſolche. getteue: Hulffin
auszuſehen bey deren Vermahlung Er duhe Wergnugung
und Gluckſeeligkeit finden mochte.nWie nun dieſes die beſten Ehen ſeyn/ſo nach der Rei

gung des Hertzens geſchloſſen werden als wurde Er vor art
dern durch dje vernunfftige Auffahrung der damnahls Wohl
gehohrnen Frau Frauen innen Juntinen von  Einſirdel
gevohrner von Kotteritz vollkommen reingenonjmen derge
ſtalt daß Er ſich ſo fort entſchloſſen: ſeine Zunelgung Jhr au
eroffnen und umb gewieniga Einwilligung  lanes Geſuchs
bey Jhr anzuhalten die. anch/ nachdem cwit Exiner Treue
und Auffrichtigkeit ſattſam verſichert Jhn  mit erwunſchter
Reſolurion erfreueten und ſich Anno ogr den eg.,beptemher/

ver—
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vermittelſt Prieſterlicher Copulation durch das unauffloßli
che Band der Ehe an Jhn verbinden ließ und ſein eigen
ward. Jſt nun iemahlen eine Heyrath von recht vereinbahr

ten Hertzen geweſen ſo war gewiß dieſe davor zu halten
dann Jhr Hertz Sinn und Gedancken waren iedesmahl ac-
cord, und beyder biß in Tod feſt gefaßter Schluß war die
ſer GOtt thue uns dieß und das uns ſoll nichts als der
Tod ſcheiden dahero war dieſe mutueller Liebe volle Ehe
nach voller Vergnugung dann Jhr Vornehmen und Wirth
ſchafft war glucklich und Jhre Ehe geſegnet geſtalt Sie in
ſolcher 2. Sohne und 3. Tochter erzeuget davon. der erſte
Sohn bereits ſeinen Herrn Bater in der Seeligkeit erwartet
die ubrige aber nahmentlich: Herr Kurth Abraham wel
chen GOtt den Seegen ſeiner Eltern und GroßEltern gna

dig zulegen wolle.Jngleichen die Wohlgebohrne Frau Frau Chriſtiana;5
24

Sibylla des auch Wohlgebohrnen Herrn Herrn George
Friederich von Hopffgarten Konigl. Majeſtat in Pohlen
und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Oberſtens Frau Ge—
mahlin von welchen Er die Freude zum dritten mahl den
Nahmetn eines GroßVaters zu fuhren/ erlebet hat.

Wie. auch dir Wohlgebohrne Frau Frau EleonoraSophia des auch Wohlgebohrnen HErrn Herrn Johann

Georgens von Ponickau Konigl. Maieſtat in Pohlen und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hoffund Appellation-
Raths Frau Gemahlin. nii..und die Wohlgeborne Frau Frau Rahel Helene des

auch Wohlgebohrnen Herrn verrn George Heinrichs von
Boyneburg Hocofurſti. Duzshlauchtiareit zu Sachſen-Go
tha Geheimbden Raths unh Ober· Hoffineiſtertz Frau Ge
mahlin bezeugengegenwartig Demſelben mit hochſter Be
trubniß den letztenechienſt und Cjehorſam.

Was nun des Wohlſceliaen Merun von Einſiedels ů
brigen Lebens:Wondel anbertiſtco iſt manniglich bekandt
mir was: Eyffer! Errber abuhren und weinen Evangeliſchen
Relieidn zugethan  und idio dietrahre Gottſeeligkeit bie See

ü ubr gar groſſen ErüUd ſ O chle a er ſeinr t gen en geween; urdieſe erkandte Er gar wohl// daß Er Auch  ein Sunder und
menſchliche Vebrechen au ſich wuſte aber auch das Mittel

der
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der Veraebung der Sunden bey Seinem Seeligmacher al
leine zu ſuchen GOttes Wort und Sacramenta hertzlich en

ten Aſche/ und lebte ben ſtetigem Andencken Jhrer biß in ſeinen

Tod im WittberStande.nd—

de vr—lich und friedlich/bey allen Wiederwartigkeiten chriſtiich und
verſohnlich meinte deßhalbe auch noch aufſeinem Todesbette
taA A

und hellen Wetters/ ich will ſagen Clůckg und ngiucks an
Jhm verſpuhren konnen.Des Nachſten und ſonderlich ſeiner armen Unterthanen

5 2t!
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Lebens-Lauff. 77
Noth nahm Er ſich mit ſonderbahrer Emſigkeit und meiſtens
mit gutem bucceſs an/wuſte auch mit exemplariſcher Leutſee
ligkeit ſo wohl ſanfftmuthig als wiederwartigen Gemuthern

zu begegnen/ und darmit mit wenigen ſo viel geſagt ſey ſo iſt
das Gute ſo von Jhm unterlaſſen worden entweder wieder ſei

nen Willen geſchehen oder uber Bermogen geweſen.
Dahero wohl zu wuntſchen ware daß ein ſolch ruhmlich

Exemplar eines ungefarbten Chriſten und tugendhafften red
lichen Mannes denen Seinigen zu Troſt und vielen andern zu
mercklichem Nutz noch langer der Welt zum Beyſpiel eines
KChriſttugendlichen Wohlverhaltens hatte dienen ſollen.

Es hat aber Seine Eeele Gottlicher: Allmacht wohl ge
fallen darum hat Er.mit ihr aus dieſem boſen Leben geeilet
deßwegenwir uns nunmehro zu deſſen Kranckheit und hochſt
ſeel. erfolgtem Abſterben wenden und hiervon nachrichtlich
melden daß der Wohlſeel. Herr von Einſiedel an einem ſehr

ſchmertzhafften Podagra geraume Zeit laboriret welches end
lich bey zunehmenden Jahren und da man viele auſſerliche re—
pellentia gebrauchet in den Leib/ und aus Mangel der Kraff
te nicht in die euſerliche Theile getrieben worden dahero in dem
Magen und .deſſen nervoſen Dheilen eine ſehr gefahrliche In
flammation mit tinem Fieber Schlucken Cordialgie oder groſß
ſer Hertzens Angft und Bangigteit entſtanden welche ohner
achtet des Gebrauchs der beſten Mediein und beruhmten Me-
dicorum dermaſſen angewachſen daß der Wohlſeeligſte leichte
abnehmen konnen es werde dieſes ſein letztes Lager ſeyn hat
dahero Drey Tage vor ſeinem ſeel Ende ſeinen Herrn Beicht
Vater Herrn Masiiter Jokann Philipp Wanckeln PfarrernA

zu Liebenau und Dolinitz zuſich verlanget und nachdem der
ielbe die Gefahrlichkeit ſeines Zuſtandes an Jhm vermercket
und dahero wider Willen ein vodesBothe ſeyn muſſen auch
daß Er ſeinen Willen Gottlicher Diſpoſition gantzlich unter
werffen moae ermahnet ihm die reſolute Antwort ertheilet
GoOtt werde es nicht anders mit Ahm machen als es zu ſeiner
Seeligkeit nutzlich ſeh Er ſey durch GOttes Gnade bereit zu
leben und zuſterben worauff gemeldter Herr Pfarr nebſt de
nen Umſtehenden můt fleißlg und andachtigem Gebeth ſeinen
Zuſtand dem treuen Vater im Himmel vorgetragen auch mit
demuthigen Buß-Geſangen troſtlichen JEſusund bewegli
chen SterbeLiedern fortgefahren die Er alle andachtig mitge

u ſun



78 Lebens-Lauff.
ſungen oder nachgeſprochen und auf Sich wohl appliciret
auch unterſchiedene geiſtreiche Gebethe und Lieder von Sich
ſelbſt angefangen Sich in ſolchen GOtt befohlen und ergeben
auch ſeine hertzliche Begierde nach dem himmliſchen Jeruſalem
und ewiger Freude beweglich zu erkennen gegeben.

Den 23. Auguſti und älſo zwey Tage vor erfolgten hochſt

ſeeligſten Abſterben verlangte Er/ daß man Jhn nebſt ſeinem
Herrn Beicht-Vater alleint  lnſſen mochte darauff Er noch
mahls ſein Bußund GlaubensBekantniß gegen  ghn abge
teget auch nachhero von ſeinem gefuhrken LebensWandel ſo
viel Nachricht uibſtandlich erzehlet däß gemeldter Hr. Pfar?
laut ſeinen eigenen Worten darinne ein hertzliches Vergnugen
geſchopffet und umb ſo viel mehr des ewig ſeeligen Standes
in welchem Er ſich nunmehro befindetz verſichert worden. n

Den Tagſeines Abſchiedes und da die Kraffte mehr und
mehr abnahmen und mit guter Bereitung zum Tode auch
Singenund Beten beſto mehr fortgefahren und auff offter
Befragen ob Er nochfeſteẽ an GOtt hielte ünd Criſtum be
ſtandig im Hertzen have/auch auff denſelben getroſt aus dieſer
Welt abſcheiden wolle/von Jhm mit lachenden und gantz freu

digen Geberden die ſtandhaffte Antwort ertheilet worden
wenn Er JEſum niceht hatte würde es ſchlecht beſtellt ſeyn/ der
ſolte auch in Ewigkeit nicht äus ſeinem Hertzen kommen.

Jnzwiſchen nahm die Kranckheit ie mehr und mehr zu/
und als die euſerlichen Sinne anfiengen ſich zu verliehren
wurde umb ſo viel mehr mit andachtigem Beten Singen
und troſtlichem Zurune continüret/ her Seegen des HErrneann

von Seinem Herrn BeichtVater uberJhn geſprochen und
die durch Chriſtum theuer erloſete Seele ben treuen Vaters
Handen ihres GOttes anbefohlen auch endlich auff den
Knien das Vater Unſer und andere troſtliche kurtze Seuff
zer andachtig wiederholet/ unter welchem Gebeth der gnan
bige GOtt die Bande ſeiner Natur nach und nach auffge
loſet ſo daß Er ſonder anaemerckter Todes-Angſt ſanfft
und ſeelig verſchieden nachdem Er ſein tugendhafftes ruhm

liches Lebengebracht hat auff ai. Jahr n. Monath
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so Danck-Rede.
8 8 8Enn ich an deine Wallfarth gedencke furtrefflicher

Heinricheduſo
Aurchlauchtiuite
le Krone des Rirel

verſchlonenen Ruhe. Kaier imV
Bildniſfe deiner veükrablen Perſy

vvvw —a—weſende /wollen Sich nicht inißfauen lanen daß Dero hochſt: lo—
lenne Verſammlung an ditfetn Gottgehenialen Dyte ihh atuns mit
dem ſonſt groſſen Mißbrauch unterwor fenen Nahinen einer Wůll
farth zu benennen mich initerſtehe da cero Hochanſehnliche Geun

genwart mit eintr gebührenden Dunl Rede zu bedienen ich be

fehliget bin.
Denn da Sie anitzo dem weyland. Hochwohlgebohrnen Herrn

Herrn Abraham von Einſiedel aeweſenen Erb Herrn auff
Gnanſtein Dolnitz und Vutgec. einetn rtchtſchaffenen Abraham
und Vater ſeiner Unterthanen die Lizte Ehre erwieſen und Dero
Chriſt-Adeliches Erb-Begrabniß darein ſein erblaßter Leichnam

mitten unter dem heiſchern WaffenKlangegeſencket worden nun
mehro unter grunenden Oel-Baumen des Friedens beſuchet haben
wie kan ich ſolche Ehrund Liebes-Beweiſung anders als eine vreiß

ſ
wurdige Einſiedeliſche Wallfarth zu den Einſiedeli chen
Grabern nennen?

Jſt



Danck-Redre. giJt doch das Leben eines Chriſten nichts anders als eine
Wallrtarth wie nicht nur die Gottliche Feder den LebensWandel
des Abrahamiſchen Enckels alſo entwirfft ſondern weñ mir erlaubt
ware/ohne Verletzung der Gedult dieſer hochgeſchatzten Verſamm
lung in das merckwurdige WapenSchild unſers Hochſeli
gen Abrahams einen Blick zu thun ſo wolte ich auch hoffent
lich erweiſen daß aus demſelben ein helles Contrefait Dero
ChriſtAdelichen Wallfarth und wohl ausgefuhrten Rit—
terſchafft herfur ſchimmere.

Jch konte Dir du ſilberweiſſes Haupt von dem das Al—
terthum der Zeit mehr nicht als den bloſſen Schatten in hochge
dachtem Wapen- Schilde hat. ubrig gelaſſen/ dein graues
PilgrimsKleid abborgen imd daſſelbe als ein Bild der
wahren GlaubensGerechtigkeit mit welcher die Hochtheure
Seele iſt bekleidet geweſen in lebhafften Farben darſtellen. Der
ſo wackere WanderStab den du in der rechten Hand fuh
reſt konte ein Muſter abgeben ſeines recht Chriſtlichen Helden
Muths ſeiner loblich gerührten Regierung ſeiner unvergleichli
chen Mildigkeit daran ſich die Armen als an einen ſtandfeſten
Stab jederzeit gehalten hahen.  Dein ſo genannter Roſen
Crantz der zwar ſonſt wenig Nutzen hat wurde uns doch diß
mahl mit denen dran hangenden Perlen Corallen und Creutzen
die ſchonſte Gelegenheit darbieren die unſchatbare Gottſeeligkeit
die rare Hochhaltung Gottliches Worts und deſſen getreuen Die
ner beſonders aber die in io harten und langwierigem Creutz un
ablaßliche Anruffung des grundgütigen GOttes und das auff
Gottliche Gnade trauende und bauende Hertz unſers in GOTT
ruhenden Herrn darzuſtellen. Milt deine auff der lincken Schul
ter liegenden Hacke wurden wir herfür ſuchen konnen was vor
einen un einen Schatz der auserleſenſten Wiſſenſchafften und
edelſten heit dieſer theure Held./ in ſoch vigoureuſer Ju
gend /a urſtlichen Schulenn? Welt neruhinten Academien/de

und glu wvoollbtachten Reiten? mi: angewandten durchdrin
aenden FJu geſammiet; dJa/ wir wurden uns dabey erinnern72Rbö9

lonnen/ wwas vor ſorgfaltiger Beinühung dero vaterlich ge
427ο -2

JJ a ſnt 6Crone nicht inennen wollen Apicem Nobiitatis eminentisuime,

X die



82 Danck-Rede.die HochſtAdeliche Ehren? Spitze wie Dero Hochſee
lige Herr Vater/ ruhmwurdigen Andenctens/ dergleichen Ehren
Titul mit ins Grab bekommen wir Jhn dennoch nennen muſſen
Compendium Nobilitatis veriſſimæ, tinen Ausbund recht—
ſchaffenen Adels weun anders der wohlgegrundete Ausſpruch

jener Hertzogin von Bevern ohne Wiederſpruch gelten ſoll indem
weun rin ſie ſagte: Diejenigen die GOtt ſein Wort und Tu—
»rrters gend lieben, ſind dieheſten Edelleuthe von der Welt.

Jch wurde kein Bedencken tragen dasjenige hier zu appliei-
ren was unſer auffrichtiger Liütherus von einem loblichen Adel

ren arn mit folgenden Worten ſchreibt Ein loblicher Adel heißt
der GOtf furchtet. ein Wort ehret ſeinem Furſten
und Herrn treu ijüd gehorſani iſt ſün Hauß zuchtig
und ehrlich regieret/ und ſeune arme Leuthe ſchutzet
und fordert wonerukan. i athdem abit die wohlbekandte
Demuth! und Beſcheldenheit nſers Hochſeligen Herrn von
Einſie del mich gleichſam ſchweigen helnet als welcher mehr ſei

ne menſchliche Schwächhriten als ſeiſte Ktaffte erkannte/ und das

Wort Homo ſurnrh bin.kin Mellſch vbn jenem unü

deſf it
eutr unn berwindlichſte Beher ſther ch Spaniſchen Rei

che erlernet hatte tjaſtt Gegenwart
etehemahls ·hteſiges worden; So

will ich lieber and catt äufftreten laßſen als die Beſ ne wa ns/ oder den Arg2

wohn einer  unan  SGehilung gf ben Halß bůr
21den. uueueeee5 1Dlhur werthed Weerna Scsrrt di witſt wohl p lan

21ge beiüt Mainen gghhh e ir/ ſy lange dein Schmurk ind

u
Zierrathen daüren ſol ae CyMürſie“ nd Orgel k inat ver

kundigen was J 4 euſt sur Gutes an dir aethan hat.Z Jhr akliebtetei  s krlder fdie wir hie .alz Dienef
des. HEtrin lind Ein iebeliſche Vrediaer in Boy und Fihtperhullet
ſtehen ſoltenr wir wohl an den ſchtiethl. Veriußt eines io wuerbaren

V

PrieſterFrenndes ja was ſage icn xeundes?emneg io liehreichen Ba
ters der gerne um und bey uttz war vhne Thranen gedencken koñen?

S ihr tjeuen. Hoff Brdienen, Oihr liben Unterthanen
habt iht wohl Zungen .genug die reiche Belohnung und vielfalti—

ge



ten und die ihr das Brodt vor den Thuren ſucht/ihr werdet mich
der Muh überheben und ſo lange die Nahmen Gnanſtein und

 44240

Ê  ÊÊpendia, was vor erfreuliche Beyſteuer was vor milde Allmoſen
der ſo liebe und fromme Herr zum Gnanſtein und Dolnitz euch

IiAiErer treulich annimmi.! Ein
0 b07Furſtl. eandSchun gi

5

aore, pretas mũihi vij
Jhn zuſchreiben: n

elt, wenn igh vpriut.ſo fürneymen Ade
ich ſo reben  darff/ zd

Zewiſſer Lehrer der beruhinten Chur uneir. on
Auſfrn trns kein Bedencken offentlich an dne—

Berehrung ja,ſ wenn
So hoch wurde die

Chriſt? Adrliche Tügend dieſes Merrn eſtimiret: Und wenn ich
M ſurnοn ſolte ma an itertiiuum und Furtrefflickeit fur

Êνν —Bund Furſtenzu Sachſen hochverdienten Raths exemplariſche Mil.;

digkeit welche Er unter andern in loblicher Stifftung des hieſigen
Ein—

nhõetanto Nobibitatis ſplen·  n J
1



84 Danck-Redt.Einſiedeliſchen Prieſter-Wittwen kilei nunmehro vor
anderthalb hundert Jahren erwieſen Deſſen Gedachtniß
dafur in Segen ſeyn muſſe ewialich So wurde mir ein
iedweder unter dieſer Hochgeſchatzten Verſam̃lung Beyfall geben
daß die gutige Mildigkeit und milde Gutigkeit eine recht Einſiede
liſche Tugend ſeh welche auch unſerm ſeligſt-geprieſenen Herrn
von Einſiedel nebſt dem Adel gleichſam angebohren und zu ei
nem unſchatzbaren Kleinod ſeines gefuhrten PilgrimStabes
worden iſt.

Was Wunder iſt es nun/ daß bey Dero Chriſt-Adelichen Ru
he-Kammer eine ſo bittere Einſiedeliſche Wallfahrts-Klage
gehoret/ und der uber ſo groſſen Verluſt erlittene Schmertz welcher
nun bald ſolte anfangen zu ſterben an dem heutigen Tage gleich
als von neuen wieder lebendig wird. Dennda ſeufftzet der hochſt
bekummerte Herr Sohn der HochiWohlzebohrne Herr Curt
Abraham von Einſiedel auf Gnannttin Dolnitz und Burg
unſer nunmehro Hochgeſchatzter Patron' und nebſt Deniſelben
die hinterlaſſenen Hertz-betrubteſten Frauen Tochter: Ach
Herr Vater! So ſollen wir nun gantziich von Jhm verlaſſen ſeyn!

Die (labis Titulis) Hochſtmitlehdende Einſiedeliſche Herren
EydManner laſſen dieſe ſehnliche Klage horen: Ach unſer
Haupt unſere Krohne iſt dahin! Hier hore ich Einſiedeliſche nahe
Anwverwandten klagen: Ach Bruder! Ach Herr! Ach Edler?
Dort hore ich ſo obere als untere Einſiedeliſche Bedienten ruf

fen: OJammer der uns betronfen hat! Der uiis empor geholffen
liegt nun darnieder/und die Seille daran wir unß hielten/ iſt umge
fallen! Einſiedeliſche Pri ur /und ich der ich der geringſte

unter ihnen bin konnen nicht unt lgſſen mit hertzlicher Weh und
Demuth fur dem HErrn zu Jehen: Ach daß doch dieſer unſer.
Wohlthater noch beh uns waren!. Jchſehe Einſiedeliſche Un
terthanen die mir gleichſam dieſe Klage-Worte in den Mund
legen: Wir haben nicht ſo wohl einen Herrn als einen Vater ver
lohren. Waren wir nicht bey ſeinem Leben ſoglückſelig? Waren
wir nicht fein ſtille? Hatten wir nicht gute Ruhe? Und nehe ſo bald
Er ſeine Augen zugeſchloſſen iſt ſolche Unruh uber uns kommen!
Solten dir Armen aufftreten ſo wurden ſie ihre Klage mit tau
ſend Thranen anfeuchten und ſagen: Oihr gutthatigen Hande

deren



Danck-Rede. 85deren wir ſo reichlich genoſſen haben ach daß wir euch mit unſern
Thranen wieder herfur hringen und eurer noch ferner genieſſen kon
ten! So daß wir von dieſer geſammten Einſirdeliſchen Wall
farthsKlage die ſchonen Worte Sabellici wohl brauchen mogen  geichent. Pitſclim.

da er von des loblichen Kayſers Antonini Tode ſchreibet: Nulla fuit Ned.r ivn.

gens aut populus Komanæ ditionis, qui in ejus morte lacrymas non
dederit, alii parentem, alii Principem omnium, qui unquam fuerunt,
aut eſſe poterant, optimum prædicantes, welches ich an ſtatt der Uber

ſetzung alſo applieire/ daß wohl niemand unter dieſen. Hochldelichen
Einſiedeliſchen Gerichten ſey der den Tod unſers Hochſrl. Herrn
nicht beweinet und Jhn theils als einen liebreichen Vater/ theils als

einen unvergleichlichen Gerichts Herrn geprieſen habe.
Aber wo fuhret der Schmertz ineins Gedancken hin ehe ich die

ſelbe auf das Herrliche Einſiedeliſche Wapen-Schild wieder zu
ruck wende? Jchwar willens etwas troſtliches vorzutragen und
bringe uber Vermuthen die Zeit mit Klagen zu. Jſtmir nun zuge
laſſen ſo will ich einen Wiederruff meiner Klage thun und dargegen
bey demgeehrteſten Grabe meines darinn ſanfft und ſelig ruhenden
Patroni eine hertzliche Gratulatian zu Dero ſo glucklich vollendeten
Wallfarth aehorſamſt abſtatten.

Hodhbetrubte Hertzen Sie werden dergleichen thun
und dieſes den Grund ihrer frolichen Wiederauffrichtung ſeyn lanen.

Sie belieben ſelbſt mit Dero hochvernunfftigen Urtheil zu ermenen

—A

4

ob nicht die Verbeſſerung dasjenige Zierneh darnach der Menſch in
dieſem LebensLaun mir allen Krafften uringen pfleget welches einZ

unbetruglich Merckmahl itt daß dieſes Rund der Erden mit lauter
unvollkommenheit erfüſlet die Spitze der Vollkommenheit aberda
ſelbſt erreichet ſey wo man ann reine Verbeſſerung mehr gedencken
darff. Dieſen Gipnelhat nuliehr unſer Chriſtadelicher Held
mit ſeinem geiſtlichen Pilgrima: Stabe glucklich erſtiegen. Er iſt von
der beſchwerlichen Wallfarth nach, Hauſe kommen und von dem al

lerhochſten Ehren. Adel der rriuinphirenden. HimmelsBurger mit
Freuden anaenominen auch ſelbſt zu einem vollkommenen Printz
von demrechten Urainen gemacht worden.

Conradder tapffere aber ungluckliche Einſiedeliſche. Held/ hat
te eine recht ſaure Waufarth. Jn der Schlacht bey Außig/. 1426.
wurde Ervon den Hußiten gefangen gerieth endlich gar in Turcki
ſche Feſſel ind als Er nach drenßig Jahren das Gluck hatte die Sei
nigen wieder zu ſehen fand ſich zugleich das Ungluck daß man ihn lie

9 ber
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86 Danck-Rede.ber nicht kennen wolte: Unſer Hochſeliger Herr der die Feſſel ei-
ner hochſtſchmertzlichen Kranckheit viel Jahre getragen hat derglei
chen bey ſeiner Heimkunfft in das himmliſche Vaterland nicht beſor

venzedut gen durffen. Wenn den Frantzoſiſchen Seribenten zu glauben iſt was
gzne T.J. p.nʒ

ſie in Spanien wollen geſehen haben ſo muſſen die Pilgrim in der be
ruhmten Wallfarths Kirche zu Compoſtel durch ein enges Creutz
kriechen welches beymanchen ſehr ſchwer zugeht /aber vor ein ſonder
bares Heiligthum gehalten wird: Gewiß iſts daß unſer gottſelig—
ſter Pilgrim bey ſeiner vormahligen Wallfarth durch manches

Preutz kriechen ja ſelbſt eine ſpitzige Creutz Hacke. auf ſeiner Schul
ter tragen muſſen; Aber das war ſein groftes Heiligthum iſt auch
nunmehr warhafftig ſeinedelſter Gewinn nachdem ſein Eiſen zu kla
ren Golde/und ſeine Thranen zu lauter koſtlichen Perlen worden.
Wer wolte nun nicht Palmen und LorberZweige herzubringen ei
nem ſo tapffern Uberwinder des wenſchlichen Elends einen mit tau
ſend Gluckwunſchungen umflochtenen Sieges Crantz daraus zu

winden?und wofr ſoll ih dieft Hochanſehiniche Trauer-Ver—

I

ſammlung die anitzo eine lobliche Wallfarth zu den Einſiedeli
ſchen Grabern gehalten hat anſehen als vor einen wohlriechenden

Crantz womit das in ſeinem SchlafKammerlein ruhende Haupt
des Hochſeligen Herrn von Einſiedel beehret und das Hochadeliche

Hauß Gnanſtein in ſeiner bißherigen tieffen Traurigkeit erqvicket
vornehmlich aber die. Hochbetrubten Leidtragenden in ihre Einſani
keit reſpective ſonderbarer Gunſt/ unverrüetter Liebe und beſtandi
ger Treue ſind verſichert worden. Dannenvero konnen GSie nicht
anders als mit ergebenſten willigen und geliekgten Danck ſolches zu
erkennen inmaſſen auf expreſſen Befehl und in Dero Nahmen mei
ne Wenigkeit hiermit bekrafftiget daß Sie keine Gelegenheit werden

vorbey laſſen die Proben ihres dienſt-und danckbegierigen Gemu
thes in der That an den Tag zu legen. Ja nachdem dieſe: Einſiedeli
ſche Graber die Ehre einer rührnwurbigen Wallfarth genoſſen
ſo wird der hertzliche Wunſchhinzugefuget) daß Sie ſammt und ſon
ders eine geruhige Wallfarth des Lebens halten oder da dieſes
unmoglich zu ſeyn ſcheinet nach glůcklich geendigtem Lauff aus der

Unruhe nicht ſo wohl in Graber als ſanffte Rujhe und Schlaf· Kam
mern mogen verſammlet werden.

Hiermit iſt nun verrichtet was mir. Hochgeneigt befohlen

worden. Jch werde aber eher nicht von oannen treten biß auch
dasjenige bewerckſtelliget iſt darzu mich meine eigene tieffergebenſte

Pflicht
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die zuverſichtliche. Hoffnung haben es werde unſer ietzo Hochge

abſonderlichen und in Form eines Triangels uber einander ſtehenden

Yflicht antreibet. Denn wie mein im Leben Hochtheuerſter

Patron durch unzehlige Wohlthaten ein unverganglich Denck—
mahl in meinem Hertzen hinterlaſſen hat/ ſo erfodert meine Schul
digkeit bey Dero immergrunenden Grabe hinwiederum ein geringes
DenckDanck und EhrenMahl aufzurichten. Und wiewol
ich bey Abmeſſung meines Vermogens mich vielzu wenig hierzu be
finde/ ſo will ich doch lieber das Urtheil einer unvollkomenen Danck
barkeit als die Nachrede einer vollkommenen Undanckbarkeit uber
mich ergehen laſſen.

5Wenn ich denn unter der groſſen Menge der ſich darbietenden

Erfindungen nicht weiß zu welcher ich greiffen ſoll, ſo gefallt mir end
lich diejen ge ambeſten welche ein gelehrter Mann in ſeinen Epiſteln
mir an die Hand giebt da er ſchreibt: Des Sohnes Tugend
iſt des Vaters beſtes Dpitaphĩim. Denn da wir alle

neigter Herr und Hoher Patron die Chriſtruhmliche Con-
duite ſeines Hochgeehrteſten Herrn Vaters zu Fortſetzung eines
gleichmaßigen Nachruhms erwehlet haben ſo ſoll auch die Tugend
des Herrn Sohns das vornehmſte Fpitaphium des Herrn Vaters

ſeyn. Jch preſentire demnach ůber der Hoch Adelichen Grufft un

ſers in GOtt ruhenden Herrn von Euſſiedel zu einem hochver
dienten und unſterblichen Denckmahleine von dem lauterſten Mar
mor aufgefuhrte Pyrainide ünd Egh gtiſche EhrenSeule mit drey

Schilden. E .4dem oberſten ſtehet die aufgehende der untergehenden Son

ne gegen uber mit beygefügtem Echo:r Norior, Orior.

Jch gehe nieder: Jchkoinme wieder.
Nebſt folgender Grabſchrifft?

1 æ*Die Tugend ſtirbet nicht vh gleich die Helden ſterbenz

Jqh war gerecht und mild der Armen Troſt und

vichtMJDis alles wird von mir des Hauſes Erbe erben/

So leb ith nach dem Tod! denn Tugend ſtirbet
chtmchJn dem andern Schilde ſtehet auf einem hohen Berge eine auf

ge



88 Danck-Rede.geſteckte fliegende TriumphFahne an welche der PilgrimsStab
nebſt der Hacke aus dem HochAdelichen Wapen gebunden zu ſe
hen ſind. Jch ſetze dieſe Worte daruber:

Honor ex ſudore.
Auff den Schweiß
Folgt der Preiß.

Wem fernere Deutung beliebt der wird ſie in darunter folgenden

Worten finden:
Der Weg war ſaur und ſchwer
Doch uberwand ich ihn.“

l

GOtt Lob! daß i nunmehr
Auff dieſem Gipffe bin.

In dem dritten darneben ſtehenden Schilde liegt auf einem wei
chen Kuſſen ein abgezehrter TodtenKopff welcher mit dem ſo ge
nannten Pater noſter aus dem hochgedachten Wapen umſchlungen
iſt mit der Beyſchrifft: Firmiata Quiesn

Wer das thut/
Der ſchlafft gut.

Sammt beygefugter Erleuteruna:

un bringt die Ewigkeit
Vollkommne HimmelsRuh.

wWie nun dieſe Schilde mit grunenden Palmen unh LorberZweigen

ſ r Atwd ſwl cdbd Gſzu ammenve emige er en/a o o en wir au en run tein
ber aufgerichteten: Ehren Seule nicht unbezeichnet laſſen. Und ſo
bleibe es demnach bey folgenden Valet-Worten:

Nut ſoruh in deiner Grufft Theurer Vater preiß
der Ahnen J

J

wor den murben PilgrimsStab prangſt du nun
mit SiegeseFahnen4

1 u8 2Vor die Welt wird Dir der Hummel drum bekla

gen Sich nicht DichKinder Freunde Unterthanen und oie Armen ſon—

derlich.
it uut
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